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34 Sie ©dwetzer §ebamme. Nr. 4

$ier finb mir ttidjt tri ber Sage, einfalle Korn»
preffionStierbänbe anzulegen. Unfer tljerapeuti»
fdeS §anbe(n ift meifienS auf bie bereits er»

wähnten adgemeinen äKaßnaljmen befdjränft.
Anbauernbe Seljnung ber SSarigen burd) langes
rupigeS Steifen ober Sißen ober burd) feinere
förderliche Arbeiten ift nad) SDÎôglidjteit ju
bermeiben. ©ine bireïte ©ntlaftung ift eigentlich
nur int Siegen möglich burd) ieid)t erhöhten
©teiß, aber auch biefe ©ntlaftung ift nur un»
öodtommen.

Nad ber ©eburt bemährt fid) mieberum
adeS, ma§ bie ©enenmanb entlüftet. SeSßalb
empfiehlt fid) befonoerS frühzeitiges Auffielfen
mit entfpredjenben ©anbogen unb ben fpejieïïen
©erhältniffen angepaßten turnerifden Hebungen
im Siegen unb außerhalb bem ©ett.

Sem zugezogenen Arzte fällt bie ©nifdjeibung
ZU, roaS im einzelnen galle zu tun ift. Siefe
mirb abhängig fein bon ben fpegietten ©erhält»
niffen. gljnen uttb bem Pfïegeperfonal tommt
bie eyatte Ausführung ber Anordnungen zu.
Ser Arzt muß fid) aber barauf öertaffen tonnen,
fonft geßt jebe ©eurteilung ber therapeutifdjen
SNaßnaßmen berloren. (Sdjiub folgt.)

Sücderbefprecfcimgen.
tnettf<fj(id)e Körper (Ntann unb Sßeib),

bon §anS ©ranter, unter SNitmirtung beS

KunftmalerS granz Koßtan.
Srei Ausgaben : 1. ber männliche Kör»

per, 26 farbige anatomifde Safein unb zer»
legbare ÜDtobede; 2. ber meiblidje Körper,
28 Safein unb 3. ÜKann unb SBeib in
einem ©anbe, 54 Safein. Sazu ein Sejt»
banb mit ©rtlärung ber SDîobede. gür ben ana»
tomifcßen Unterricht in ^ebammenturfen unb
bergleiden ift biefeS SBerf bon großem SBerte.
Sie Safein finb groß unb bie zerlegbaren SDÎo»

belle geben, fomeit bieS in ber flachen gorm
ber Zeichnung möglich ift, einen guten ©egriff
bon ber topograpbtfden Anatomie beS menfd=
liehen ÄörperS, bom ©felett bis zur |>aut.

gür Surfe unb ©djulen marm zu empfehlen.
SaS Sßert ift im ©erlag bon g. g. ©drei»

ber in ©ßlingen erfdienen unb ber preis ift für
Ausgabe 1 unb 2 je 2Jît. 7. 50, für Ausgabe 3

SKf. 12. 50, ber Sejtbanb ïoftet 3JÎÏ. 3. 50.
* *

*
^fifffdjtbteriglieifett unb ihre ^chätttpfuttg,

im ^ufammenhang mit ber SDiutterberatung in
ber ©äuglingSfürforgefiede, bon |wfrat Prof.
Dr. Seopolb 372oll. 'gmeite Auflage. SBien
unb Seipzig, ©erlag bon SNoriß perleS, unb

,3ur érnâhruugslhcrapie bes bpspeplifde«
Säuglings, bom felben ©erfaffer unb im fetben

©erlag erfdienen. — gebeS ©änbden toftet
m 1.50.

Ser ©erfaffer, Sireftor unb Primararzt ber
Steid^anftalt für SDfutter» unb ©äuglingSfür»
forge in SBien hut in ben borliegenben zwei
©rofdüren feine reide ©rfahrung niebergelegt
anf bem ©ebiete ber ©äuglingSemährung beim
gefunben unb tränten Kinbe. ©eine Natfdjläge
berbienen meitefte ©erbreitung unb aufmerf»
fame ©efolgung.

* *
*

|Sitb uub l&ort zur Säuglingspflege. Unter»
ridts« unb Nadfdlagebud. $on ©üfabeth
©ehrenb. SJtit einem ©eleitmort bon Dr. med.
85B. Nieïjtt. (VI unb 65 @. mit Abbilbungen).
©r. 8 °. Kart. Nrn. 2. 80.

©erlag bon ©. @. Seubner in Seipzig unb
©erlin 1928.

Sie tragifde ©rfdeinung beS ©eburtenrüd»
gangeS erfüllt uns heute mit banger ©orge.
Siegen lper nun fdmere mirtfduftlide unb
moralifde Probleme zu ©runbc, deren Söfung
nidt bon heute auf morgen zu erwarten fein
mirb, fo ift eS in ©egenwart unb nädfter Qu*
tunft Pflicht eines jeben, aUeS baran z« feßen,
baS Seben ber Neugeborenen zu fdüßen, bafür
ZU forgen, baß boHmertige, gefunbe SDÎenfden
aus ihnen werben.

SiefeS ©ud bebeutet eine wirtfame Unter»
ftüßung aller ©eftrebungen auf bem ©ebiete
ber Säuglingspflege unb ©äuglingSfürforge.
©S will in gleider SSSeife ber AuSbilbung bon
Pflegerinnen unb gürforgerinnen bienen, als
für ihre Praxis ein ebenfo zuberläffigeS wie
öodftänbigeS Nadfdlogebud barftellen. SaS
©ud gehört aber and) in bie £>anb ber jungen
SRütter unb aller, bie fid ber freien 2Sol)t»
fahrtSpflege wibmen.

Sdpuei). fjclmmmtmjetetn.

$etrieb$rccf)mntg ber $mitfenfaffe
beS!

©dttetjerifden §ebammenüerciitS pro 1927.

diuuahuteu.
1. Kaffa=©atbo
2. ©eiträge

pro 1926 gr. 170.—
„ 1927 „ 37,734.—
„ 1928 „ 136.—

3. ©intrittSgelber (32)

gr. 104.92

38,040.
64.

Uebertrag gr. 38,208. 92
4. ©eiträge

beS ©unbeS gr. 4,200. —
„ ßtS.äürid n 138.—
„ KiS. ©rau»

bünben „ 25.20
„ 4,363.20

5. Nüderftattungen
(Porti 861) 130 „ 991.—

6. h 2,566.70
7. Kapitalbezüge „ 8,750. —
8. ©efdente,3eitungSüberfdüffe

a) ©alactina gr. 100. —
b) La Sage-

femme „ 300.—
c) Sie ©dweiz.

§ebamme „ 1,500. —
d) 2 Kodeg. „ 60.—

„ 1,960.—
Sota! gr. 56,839, 82

Üuogabeu.

1. Êranlengelber (326 gäde)
2. SBödnerinnen (36 gäde)
3. ©tidgelber (16 gäde)
4. Ärantenbefuderinnen
5. gurüdbezahlte Beiträge
6. ©erwa!tungS»Äoften:

Honorare beS ©orftanbeS
gr. 1900.—

Neife» u. Sag»
gelber a. b. Ne»

biforinnen „ 194.20
©ûdeteçperte „ 20. —
©dreibmateria»
lien u. Srud»
faden „ 369.75
SiberfeS „ 35.05

Porti. „ 1103.45
ÜNardzüiS unb

2 Obligationen „ 74. 60
7. Kapitalanlagen

gr. 39,053. 50

„ 3,851. —
„ 320. -80. -150.75

3,697. 05
8,662. 30

Uebertrag gr. 38,208. 92

Sotal gr. 55,814. 60

Sota! ber ©innahmen gr. 56,839. 82

„ „ Ausgaben „ 55,814.60
©albo gr. 1,025,22

^mttögätsttwswäs;.

1. Obligationen b. NeferbefonbS gr. 42,000. —
2. Konto»Korrentheft $ürder

Kantonalbant „ 7,222.70
3. ©partaffabud „ 5,200. —

; Uebertrag gr. 54,422. 70

33ei füllctiben grauen
madjt fidj oft ci:t ©efitbl ber grmübuiifl, eine Slbnabme ber Gräfte bemertbar, bem fofort
ginfjatt getan, beijer noef) uorge6eugt roerben follte. Der gefteigerte ©tofftierbraueb bebiitgt
eilte gefteigerte ©uiabrung, bie fiep norsüglicf) bitrcb ben regelmäbigen ©ebrancfi Bon

SJhtr ed&t mit biefer 3Dtarfe
— bem îyiïc&er — bem
©atantiejeichen beë ©cott«

f^en jßcrfa^renö!

Scoffs (^rmüfion
eneieben tä§t. ©ie erpätt bie ftittenbe îJîntter bei .ffwiten, ift teidit Berbaulidb, tnobP

befötnmlidj unb bereichert bal tßtut, fo baß batb eine rafdie ßräftejimabme betnirft toirb.

(feci genügt niept, beim @infauf nur 8ebertran=
(Smulfion ju t)crlnni)cn, fonbent man t>er=

iange nucibriicttidj © c o 11 S ©mulfion.

Jiadjabmungen tueife man ,)urüd.

Scott & tBotonc, Stb., âittiÉ 5.

3u Serfuiblitocitcn lie»

fern mir .pefmmmen

gerne 1 groftc tPvobe=

ftafepe umfonft unb
Boftfrei. SSir bitten,
Bei beten SBcftctlung «nf
biefe ^citnug ®ejng ju

ncbuteit.

ßäuftieb in 4 unb i
gtafdien su 5r. 6.—

unb 3fr. 3.—
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Hier sind wir nicht in der Lage, einfache
Kompressionsverbände anzulegen. Unser therapeutisches

Handeln ist meistens auf die bereits
erwähnten allgemeinen Maßnahmen beschränkt.
Andauernde Dehnung der Varizen durch langes
ruhiges Stehen oder Sitzen oder durch schwere
körperliche Arbeiten ist nach Möglichkeit zu
vermeiden. Eine direkte Entlastung ist eigentlich
nur im Liegen möglich durch leicht erhöhten
Steiß, aber auch diese Entlastung ist nur
unvollkommen.

Nach der Geburt bewährt sich wiederum
alles, was die Venenwand entlastet. Deshalb
empfiehlt sich besonoers frühzeitiges Aufstehen
mit entsprechenden Bandagen und den speziellen
Verhältnissen angepaßten turnerischen Uebungen
im Liegen und außerhalb dem Bett.

Dem zugezogenen Arzte fällt die Entscheidung
zu, was im einzelnen Falle zu tun ist. Diese
wird abhängig sein von den speziellen Verhältnissen.

Ihnen und dem Pflegepersonal kommt
die exakte Ausführung der Anordnungen zu.
Der Arzt muß sich aber darauf verlassen können,
sonst geht jede Beurteilung der therapeutischen
Maßnahmen verloren. (Schluß folgt.)

Bücherbesprechungen.
Der menschliche Körper (Mann und Weib),

von Hans Cramer, unter Mitwirkung des

Kunstmalers Franz Kotzian.
Drei Ausgaben: 1. der männliche Körper,

26 farbige anatomische Tafeln und
zerlegbare Modelle; 2. der weibliche Körper,
28 Tafeln und 3. Mann und Weib in
einem Bande, 54 Tafeln. Dazu ein Textband

mit Erklärung der Modelle. Für den
anatomischen Unterricht in Hebammenkursen und
dergleichen ist dieses Werk von großem Werte.
Die Tafeln sind groß und die zerlegbaren Modelle

geben, soweit dies in der flachen Form
der Zeichnung möglich ist, einen guten Begriff
von der topographischen Anatomie des menschlichen

Körpers, vom Skelett bis zur Haut.
Für Kurse und Schulen warm zu empfehlen.
Das Werk ist im Verlag von I. F. Schreiber

in Eßliugen erschienen und der Preis ist für
Ausgabe 1 und 2 je Mk. 7. 50, für Ausgabe 3

Mk. 12. 50, der Textband kostet Mk. 3. 50.

4-

Slillschwierigkeiken uud ihre Bekämpfung,
im Zusammenhang mit der Mutterberatung in
der Säuglingsfürsorgestelle, von Hofrat Prof.
Dr. Leopold Moll. 'Zweite Auflage. Wien
und Leipzig, Verlag von Moritz Perles, und

Im Ernährungstherapie des dyspeptischeu
Säuglings, vom selben Verfasser und im selben

Verlag erschienen. — Jedes Bändchen kostet
Mk. 1.50.

Der Verfasser, Direktor und Primararzt der
Reichsanstalt für Mutter- und Säuglingsfürsorge

in Wien hat in den vorliegenden zwei
Broschüren seine reiche Erfahrung niedergelegt
ans dem Gebiete der Säuglingsernährung beim
gesunden und kranken Kinde. Seine Ratschläge
verdienen weiteste Verbreitung und aufmerksame

Befolgung.
5- -t-

5

Iild uud Wort zur Säuglingspflege. Unterrichts-

und Nachschlagebuch. Von Elisabeth
Behrend. Mit einem Geleitwort von Dr. ineâ.
W. Riehn. (VI und 65 S. mit Abbildungen).
Gr. 8°. Kart. Rm. 2. 80.

Verlag von B. G. Teubner in Leipzig und
Berlin 1928.

Die tragische Erscheinung des Geburtenrückganges

erfüllt uns heute mit banger Sorge.
Liegen hier nun schwere wirtschaftliche und
moralische Probleme zu Grunde, deren Lösung
nicht von heute auf morgen zu erwarten sein

wird, so ist es in Gegenwart und nächster
Zukunft Pflicht eines jeden, alles daran zu setzen,
das Leben der Neugeborenen zu schützen, dafür
zu sorgen, daß vollwertige, gesunde Menschen
aus ihnen werden.

Dieses Buch bedeutet eine wirksame
Unterstützung aller Bestrebungen auf dem Gebiete
der Säuglingspflege und Säuglingsfürsorge.
Es will in gleicher Weise der Ausbildung von
Pflegerinnen und Fürsorgerinnen dienen, als
für ihre Praxis ein ebenso zuverlässiges wie
vollständiges Nachschlagebuch darstellen. Das
Buch gehört aber auch in die Hand der jungen
Mütter und aller, die sich der freien
Wohlfahrtspflege widmen.

Schweiz. Hàmmenverà
Betriebsrechnung der Krankenkasse

des^

Schweizerischen Hebammenvereins pro 1927.

Einnahmen.
1. Kassa-Saldo
2. Beiträge

pro 1926 Fr. 170.—
„ 1927 „ 37,734.—

1928 136.-

3. Eintrittsgelder (32)

Fr. 104.92

38,040.
64.

Uebertrag Fr. 38,208. 92
4. Beiträge

des Bundes Fr. 4,200. —
„ Kts. Zürich „ 138.—
„ Kts. Grau¬

bünden „ 25.20
„ 4,363.20

5. Rückerstattungen
(Porti 861) 130 „ 991.—

6. Zinsen „ 2,566.70
7. Kapitalbezüge „ 8,750. —
8. Geschenke,Zeitungsüberschüsse

u) Galactina Fr. 100. —
b) 1^9 LuAs-

ksmmo „ 300.—
e) Die Schweiz.

Hebamme „ 1,500. —
6)2 Kolleg. „ 60.—

„ 1,960.—
Total Fr. 56,839. 82

Ausgaben.

1. Krankengelder (326 Fälle)
2. Wöchnerinnen (36 Fälle)
3. Stillgelder (16 Fälle)
4. Krankenbesucherinnen
5. Zurückbezahlte Beiträge
6. Verwaltungs-Kosten:

Honorare des Vorstandes
Fr. 1900.—

Reise- u.
Taggelder a. d.
Revisorinnen „ 194.20

Bücherexperte „ 20. —
Schreibmaterialien

u. Drucksachen

„ 369.75
Diverses „ 35.05

Porti. „ 1103.45
Marchzins und

2 Obligationen „ 74. 60
7. Kapitalanlagen

Fr. 39,053. 50

„ 3,851.—
„ 320.-

80. -150.75

3,697. 05
8,662. 30

Uebertrag Fr. 38,208. 92

Total Fr. 55,814. 60

Total der Einnahmen Fr. 56,839. 82

„ „ Ausgaben „ 55,814.60
Saldo Fr. 1,025.22

Hermögensausweis.

1. Obligationen d. Reservefonds Fr. 42,000.—
2. Konto-Korrentheft Zürcher

Kantonalbank „ 7,222.70
3. Sparkassabuch „ 5,200. —

; Uebertrag Fr. 54,422. 70

Bei stillenden Frauen
macht sich oft eiu Gefühl der Ermüdung, eine Abnahme der Kräfte bemerkbar, dem sofort
Einhalt getan, veiser noch vorgebeugt werden sollte. Der gesteigerte Stoffverbrauch bedingt
eine gesteigerte Ernährung, die sich vorzüglich durch den regelmäßigen Gebrauch von

Nur echt mit dieser Marke
^ dem Fischer — dem
Garantiezeichen des Scott-

schen Versahrens!

Scotts Emulsion
erreichen läßt. Sie erhält die stillende Mutter bei Kräften, ist leicht verdaulich,

wohlbekömmlich und bereichert das Blut, so daß bald eine rasche Kräftezunahme bewirkt wird.

Es genügt nicht, beim Einkauf nur Lebertran-
Emulsio» zu verlangen, sondern man
verlange ausdrücklich Scotts Emulsion.

Nachahmungen weise man zurück.

Scott sc Bownt. Ltd., Zürich 5

Zu Versuchszwecken
liesern wir Hebamme»
gerne t große Probe-
flaschc umsonst und
postsrei. Wir bitten,
bei deren Bestellung aus
diese Zeitung Bezug zu

nehmen.

Käuflich in f und j
Flaschen zu Fr. 6.—

und Fr. Z.—
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Uebertrag gr. 54,422, 70

4. $affa=@atbo
bar gr. —. 83

ißoftdjecE „ 1024. 39

„ 1,025.22
gr. 55,447. 92
gr. 54,615. 32

832.60

Sermögen am 31. Seg. 1927
Vermögen am 31. Seg. 1926

Sermeljrung jgr.
SBinterttjur, ben 31. Segember 1927.

Sie Äaffierin: ©mrna ßircE)Ijofer.
Sie 9led)nung geprüft unb ridjtig befunben

SBintertEjur, ben 4. SDtärg 1928.
Sie Steöifor innen:

9i. ©traub, S3iel.

S- @d)warg»©tuber,. Siel.

Krankenkasse.

®ranEgemelbete Sftitgtieber.
©dpoefter griba (Stur, Sern.
SMe. SJiottier, £>rmont»beffuê (SBaabt).
grau Dbertjotger, SBatb (gürid)).
grau bon Sad), SpB (Sern).
grau ^ofjle, geilien (Stargau).
grt. SMtler, ©ääftingen (©d)affl)aufen).
grt. gurrer, Stapperêwil (@t. ©alten).
grau £>ubeti, Oeffingen (Stargau).
atitte. Soüap, ©range=9Jiarnanb (SBaabt).
grau ©oetj, §öri (güridj).
grau Surri=©d)ott, Süren a. St. (Sern).
grau ©Ritter, Stttingtjaufen (Uri).
grt. SîeinEjarbt, ÄernS (Dbwatben).
grt. ©rob, 9Bintertt)ur (gürtd)).
ïltme. Stonbet, ©enf.
grau Serner, Sudiê (Stargau).
grau SBepfer, DberftammEjeim (gürid)).
grau Setterti, ©tein a. Sttjein (©djafffjaufen).
grau Stg, Soltêtiaufen (ïljurgau).

3Me. ßornag, Sucenê (SBaabt).
grau lieberer, greiburg.
grau SDÎeper, ©traba (©raubünben).
grt. Siotlj, 9lÇeinfelben (Slargau).
grau Keffer, ©petfofen (Sern),
grau ©tuber, ßeftentjotg (©ototljurn).
SJhne. Sarb, Sattemanb (SBaabt).
grau ®ul)n, gürid).
grau Defdjger, ©anfingen (Stargau),
grau giegler, tpugetëtjofen (Stjurgau).
grau ©ommerer, gürid).
grau SBertt), Siffentiê (©raubünben).
grau ©djäfer, gürid).

Stngemetbete SBödjnerinnen:
grau Slfdjwanber, ©eetiêberg (Uri).
ältme. Sabaub, Sottenê (SBaabt).
grau ©teiner, Stieben (©t. ©allen).

ßtr.ssir. ©intritte:
354 grau Sütjter, SDÎabiêwit (Sern).
151 grau Slgattje ©d)üpfer, SBafferftrafje 5 a,

©t. ©aßen,

©eien ©ie itnä tjergtid) wiHEommen

Cobcsart3ctgc.
8lm 19. StMrg berftarb naä) längerem Seiben

Srau Srledli in Zoîingen
im Sitter bon 70 Satjren.

Ilm ein ftitleS Slnbenien für bie liebe SSer-

ftorbene bittet
$te Straufentaffefontmiffion.

Sie Sîranïenïaffeïotttmiffion in SBintertlfur:

grau SlcEeret, Sßräfibentin.
grt. ©mma ®ird)t)ofer, Äaffierin.
grau fftofa SJîang, SlEtuarin.

Vereinsnacftrlcftten.
Üargau. ©ê biene ben werten 9Jtit»

gtiebern gut Kenntnis, baß unfere nädjfte Ser»
fammtung ben 24. Stprit, nadjmittagê 2 UI)r,
im alfob)otfreien Steftaurant „©onnenbtict" in
Saben (Stälje Satjntjof) ftattfinbet.

f>err Sr. Sîeuwpler, grauenargt, Saben, wirb
fo freunblid) fein unb unê mit einem Sortrag
beehren. Stjema : SnfeEtionen. Sie werten ftotte»
ginnen erfudjen wir tjöftid), reäjt gatjtreid) gu
erfdjeinen, bamit wir unS nietjt blamieren müffen.
Sefonberen Stppett richten wir an bie jungen
Äotteginnen, auä) in guEunft iege§ gntereffe
bem Serein gegenüber gu geigen, benn ©inig»
Eeit tjitft un§ burdj.

gum ©djtuffe mödjten wir nod) mitteilen,
bafj am 19. SJiärg 1928 unfer tangjâtjrigeê,
treueê SDîitglieb, grau griebti, §ebamme, in
Böfingen, im Sitter bon703af)ren, nad) längerem
Seiben t)eimgel)en burfte.

Stuf attfeitigeê SBieberfetjn in Saben
Ser Sorftanb.,

«öe&fiott Üppe«a«C- Unfere grûtjjaïjrêberfamm»
lung finbet äftontag ben 14. SDtai, nadjmittagê
1 Uljr im ©afttjauê gur „Sonne" in ©ai§ ftatt.
§err Dr. med. ©tabler Ejat uttö in freunbiidjer
S5eife einen Sortrag gugefagt. Stuf redjt ga^t»
reid)e§ ©rft^einen tjofft

Ser Sorftanb.
jSe&tiott ^îafeflattb. @§ biene unfern werten

ÜDtitgliebern gur Kenntnis, ba^ unfere grülj»
jatjrêOerfammtung mit ärgttidiem Sortrag am
30. Stprit, nadjmittagê 2 Ufjr, in unferm Ser»
einêtofat „ÜJiü^teifen" in Sieftat ftattfinbet.

,gat)treid)e§ ©rfc^einen wäre erwünfd^t, ba
wir einen öiel öerfpredienben Sortrag gu tjören
beEommen. 3JUt Eottegiatem ©rufj

Ser Sorftanb.
.SeftliOtt ^afelffabf- Unfere tefde ©ipung

war gut befueijt. §err Sr. SBetterwatb tjiett

Wenn Sie müde und abgespannt sind
von Ihrer anstrengenden beruflichen Arbeit, wenn Ihre Nerven streiken und

infolge dessen nervöse TJeberreizung, unruhiger Schlaf, Appetitlosigkeit, schlechte

Verdauung, deprimierte Stimmung, Vergesslichkeit, Unlust zur Arbeit und
wie die Begleiterscheinungen der Nervenschwäche alle heissen, Sie quälen,

dann nehmen Sie regelmässig während einiger Wochen

Dieses unübertroffene Stärkungsmittel und hochrvirksame Jlervennährpräparaf

wirkt ausserordentlich rasch und lässt sich von keinem andern Präparat
übertreffen, es kräftigt, beruhigt, lässt die Esslust wiederkehren und die

Verdauung wieder normal werden, es belebt den ganzen Körper, steigert die

Arbeitslust, Energie und Leistungsfähigkeit und gibt Ihnen ein Frohgefühl
der Gesundheit und des Wohlbehagens. 917
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Vermögen am 31. Dez. 1927
Vermögen am 31. Dez. 1926

Vermehrung Fr.

Winterthur, den 31. Dezember 1927.

Die Kassierin: Emma Kirchhofer.
Die Rechnung geprüft und richtig befunden

Winterthur, den 4. März 1928.
Die Revisorinnen:

R. Sträub, Viel.
I. Schwarz-Studer,. Viel.

Krankenkasse.

Krankgemeldete Mitglieder.
Schwester Frida Glur, Bern.
Mlle. Mottier, Ormont-dessus (Waadt).
Frau Oberholzer, Wald (Zürich).
Frau von Dach, Lyß (Bern).
Frau Hoßle, Zeihen (Aargau).
Frl. Müller, Gächlingen (Schaffhausen).
Frl. Furrer, Rapperswil (St. Gallen).
Frau Hubeli, Effingen (Aargau).
Mlle. Bovay, Grange-Marnand (Waadt).
Frau Goetz, Höri (Zürich).
Frau Burri-Schott, Büren a. A. (Bern).
Frau Schilter, Attinghausen (Uri).
Frl. Reinhardt, Kerns (Obwalden).
Frl. Grob, Winterthur (Zürich).
Mme. Blondel, Genf.
Frau Berner, Buchs (Aargau).
Frau Wepfer, Oberstammheim (Zürich).
Frau Vetterli, Stein a. Rhein (Schaffhausen).
Frau Jlg, Boltshausen (Thurgau).

Mlle. Cornaz, Lucens (Waadt).
Frau Niederer, Freiburg.
Frau Meyer, Strada (Graubünden).
Frl. Roth, Rheinfelden (Aargau).
Frau Messer, Etzelkofen (Bern).
Frau Studer, Kestenholz (Solothurn).
Mme. Dard, Vallemand (Waadt).
Frau Kühn, Zürich.
Frau Oeschger, Gansingen (Aargau).
Frau Ziegler, Hugelshofen (Thurgau).
Frau Sommerer, Zürich.
Frau Werth, Dissentis (Graubünden).
Frau Schäfer, Zürich.

Angemeldete Wöchnerinnen:
Frau Aschwander, Seelisberg (Uri).
Mme. Bavaud, Bottens (Waadt).
Frau Steiner, Rieden (St. Gallen).

à-Nr. Eintritts:
354 Frau Bühler, Madiswil (Bern).
151 Frau Agathe Schüpfer, Wasserstraße 5 a,

St. Gallen.
Seien Sie uns herzlich willkommen!

Todesanzeige.
Am 19. März verstarb nach längerem Leiden

Srau Srieaii in Solingen
im Alter von 70 Jahren.

Um ein stilles Andenken für die liebe
Verstorbene bittet

Die Kraukenkafsekommission.

Die Krankenkassekommission in Winterthur:

Frau Ackeret, Präsidentin.
Frl. Emma Kirchhofer, Kassierin.

Frau Rosa Manz, Aktuarin.

Vereinsnacvrichten.
Sektion Aargau. Es diene den werten

Mitgliedern zur Kenntnis, daß unsere nächste
Versammlung den 24. April, nachmittags 2 Uhr,
im alkoholfreien Restaurant „Sonnenblick" in
Baden (Nähe Bahnhof) stattfindet.

Herr Dr. Neuwyler, Frauenarzt, Baden, wird
so freundlich sein und uns mit einem Vortrag
beehren. Thema: Infektionen. Die werten
Kolleginnen ersuchen wir höflich, recht zahlreich zu
erscheinen, damit wir uns nicht blamieren müssen.
Besonderen Appell richten wir an die jungen
Kolleginnen, auch in Zukunft reges Interesse
dem Verein gegenüber zu zeigen, denn Einigkeit

hilft uns durch.
Zum Schlüsse möchten wir noch mitteilen,

daß am 19. März 1928 unser langjähriges,
treues Mitglied, Frau Friedli, Hebamme, in
Zofingen, im Alter von 70 Jahren, nach längerem
Leiden heimgehen durfte.

Auf allseitiges Wiedersehn in Baden
Der Vorstand.,

Sektion Appenzell. Unsere Frühjahrsversammlung
findet Montag den 14. Mai, nachmittags

1 Uhr im Gasthaus zur „Sonne" in Gais statt.
Herr Dr. meà. Stadler hat uns in freundlicher
Weise einen Vortrag zugesagt. Auf recht
zahlreiches Erscheinen hofft

Der Vorstand.
Sektion Aaselländ. Es diene unsern werten

Mitgliedern zur Kenntnis, daß unsere
Frühjahrsversammlung mit ärztlichem Vortrag am
30. April, nachmittags 2 Uhr, in unserm
Vereinslokal „Mühleisen" in Liestal stattfindet.

Zahlreiches Erscheinen wäre erwünscht, da
wir einen viel versprechenden Vortrag zu hören
bekommen. Mit kollegialem Gruß

Der Vorstand.
Sektion Haselstadl. Unsere letzte Sitzung

war gut besucht. Herr Dr. Wetterwald hielt
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uns einen frönen unb leRrreicRen Sortrag,
welder allgemein ^ergtid^ üerbanlt mürbe. Unfere
näcRfte ©iRung finbet ftatt : SDÎittroocR, ben
25. 2lpril, mit ärgt!i(Rem Sortrag. §offen mir
auf recRt gaRlretdReS ©rftReinen.

35er Sorftanb.
^eRtion 2?eru. Rtittmod), ben 2.2Kat, finbet

eine „SIuefcRtfaRrt" nad) Oberhofen ftatt. 2tb*

faRrt ab IpauptbaRnRof Sern: 12 URr 15. 28ir
Raben mit 2tbficRt einen langsamen gug ge*
roäRlt, bamit fid) bie Kolleginnen auf aßen
Stationen anfcRltefjen fönnen. SInmelbungen
erbitten mir bis 25. îlpril an bie ißräfibentin
grau SucRer, SiftoriaplaR 2. Iperr Seemann«

Sranbenberg, Rat fid) in freunbltcRer SBeife gur
Serfügung gefießt, einen Referenten für einen

Sortrag gu fucRen. StuRerbem fteRt uns ein
©ratiSgbieri in 2luSficRt. SaRer öoügäRligeS
©rfcReinenl 3)er Sorftanb.

Edition Ä(Rmpj- Unfere nätRfte Serfamm*
lung finbet borauSfiiRtltcR in ben erften ÜDtai*

tagen ftatt. 3)er genaue SericRt fomie bie

ïrattanbenlifte mirb mie immer bom ©ani*
tätsbepartement an jebe einzelne berfcRidt. SBir
geben ber Hoffnung 21uSbruä, baff bie roerten
Kolleginnen bon gmter* unb 2tufjer*@(RmRg
recRt gaRIreicR teilneRmen, bürgt ja unfer ärgt*
licRe Referent, §r. 35r. §olbener, für eine genufs*
unb leRrreicRe ©tunbe. ©benfo mar bie girma
35r. SSanber in Sern fo liebenSroürbig, uns
mieber einen Sertreter für einen Sortrag ab*
guorbnen in ber S^fon bon |jrn. 35r. SDraSbo.
©obann fommt ißrotofoß, SaRreê* unb Kaffa*
bericRt an bie ReiRe, alfobann SBaRt ber 2)ete*

gierten natR Sern, Seftimmung beS näcRften
SerfammlungSorteS, 21uSgaRlung beS SaggelbeS
bon gr. 5 ufm.

SlucR für ben gemütlicRen Seil ift bereits ge»

forgt, eS ift nur fcRabe, baff mir maRrfcReinlicR
etmaS fpät, girfa 2 URr, anfangen fönnen.

2Benn nocR eine ober bie anbere ber merten
Kolleginnen einen ißunft auf bie Sraftanben*
lifte eingeben mitt, fo foß fie bas fpäteftenS
bis am 24. Slpril an grt. 21. ©dRnüriger, ©attel,
einreicRen.

2luf ein fröRlicReS SßieberfeRen Roffenb, ber*
bleibt mit foßegialen ©rüfjen

gür bie ©eftion ©cRmpg:
grl. 21. ©cRnüriger, ißräfibentin.

JidtfiOtt ÄolotRur«. Unferen bereRrten SRit*
gliebern biene gur Kenntnis, baff unffere grüR*
lingSberfammlung am 24. 2IpriI, nacRmittagS
2 URr, im „SucRegg=©cRlöf5li" mit ärgtlidjem
Sortrag ftattfinbet.

©S foßen ficR aße eine ©Rre barauS macRen,
an ber Serfammlung teilguneRmen, ba §err
3)oftor RRffenegger einmal mieber in unferer
Rîitte gu begrüben fein mirb.

9Rit foßegialem ©rufj 35er Sorftanb.
JießliOtt g>i. Waffen. Unfere nädRfte Serfamm*

lung finbet 3)ienStag ben 24. SIpril, nacRmittagS
2 URr, im ©pitalfeßer ftatt.

Sn guborfommenber SBeife Rat uns £>err
35r. Sinfert, ©pegialargt für ©eburtSRilfe, einen
Sortrag gugefagt. 35aS feRr micRtige SRema:
25ie RaiRgeburtSgeit, läßt eine gaRlreicRe Qu=
RörerfcRaft ermarten unb bitten mir bie merten
Koßegiwten aucR pünftlicR gu erfcReinen unb
iRre jemeiligen ©infäufe nacR ber Serfammlung
gu macRen.

2US neue ©eftionSmitglieber Reihen mir RergticR
roißfommen: grau @. RuSbaumer*Araber in
@bnat*Kappel, grau ©täbler, Untereggen, unb
grau @<Rüpfer*Sßalpert, ©t. ©aßen.

3)er Sorftanb.
JieRfton «Bitridj. Unfere näcRfte Serfammlung

finbet 35ienStag ben 24. 21pril, nacRmittagS
8 URr im „Karl bem ©rofjen" ftatt. Red)t
gaRIreicReS unb pünftlicReS ©rfcReinen ermartet

35er Sorftanb.

bie gurdjt, tebenbig beftattet tuetbeit ju
fönnen, Berechtigt?

(Korr.) ©(Ron gu mieberRolten SKalen Raben
ficR Seute baRin geäußert, baff fie üielfacR bon
bem unglüdlicRen ©ebanfen befcRäftigt merben,
einmal lebenbig begraben merben gu fönnen.
SBoRl bie einfacRfte ööfung, biefer gbee los gu
merben märe bie, bafs biefe Seute bei Sebgeiten
bedangen, baff fie bei iRrem Xobe fremiert
merben müffen. 35aS ift febenfafls bie rabifalfte
Söfung. 35a aber Reute bie ©rbbeftattungen bie

borgenommenen Kremationen no<R roeit über*
fteigen, fo läRt ficR bie oben gitterte gurcRt
nicRt mit fo ein paar 28orten befeitigen. 211S Ur*
facRe, bie bie Seute, bie fi(R mit biefer gurcRt gu
beftRäftigeu plagt, finb in ber Regel bie $ei*
tungSbericRte gu nennen, bie über bie Seftattung
bon ©(Reintoten im 2luSlanbe ficR befaffen. ©rft
fürglicR mürbe berichtet, ba§ eine ©cReintote iRre
eigene SeitRenrebe mitanRören fonnte. gannie
SruRleS, ein junges RtäbdRen, bie in bem ab*
gelegenen Orte SuräR im Staate Sirginia lebt,
mar bon einem faßenben Saumftamm getroffen
unb am Kopfe fo fcRmer berleRt morben, ba^
fie in ©tarrframpf berfiet unb mie tot balag.
Rtan betracRtete fie benn aucR als tot, traf
bie Sorbereitungen gur Seerbigung. 3)ie ber*
meintlicR ©eftorbene mürbe, oRne bap fie bie
2Iugen öffnen ober ein ©lieb rüRren fonnte, in
ben ©arg gebettet, fie Rörte iRre SeicRenrebe

an, bie ber fßaftor am ©arge Rielt, unb bie
STröftungen, bie man ber faffungSlofen gamilie
fpenbete. ©erabe als ber ©eiftlicRe fiiR anfiRidte
ben ©egen gu fpreiRen, unb als ber 25ecfel auf
ben ©arg geftRraubt merben foßte, erfcRredte
ber Sruber bie 2lnmefenben burcR ben Ruf, baff
er beutlicR gefeRen Rabe, mie fidj baS 21ugen*
lieb ber angeblicR ïoten bemegt Rabe. Rian
Rotte baraufRin fofort ben 2lrgt, beffen SBieber*
belebungSOerfuiRe au(R ©rfolg Ratten. 3)ie SocR*
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uns einen schönen und lehrreichen Vortrag,
welcher allgemein herzlich verdankt wurde. Unsere
nächste Sitzung findet statt: Mittwoch, den
25. April, mit ärztlichem Vortrag. Hoffen wir
auf recht zahlreiches Erscheinen.

Der Vorstand.
Sektion Aeru. Mittwoch, den 2. Mai, findet

eine „Blueschtfahrt" nach Oberhofen statt.
Abfahrt ab Hauptbahnhof Bern: 12 Uhr 15. Wir
haben mit Absicht einen langsamen Zug
gewählt, damit sich die Kolleginnen auf allen
Stationen anschließen können. Anmeldungen
erbitten wir bis 25. April an die Präsidentin
Frau Bucher, Viktoriaplatz 2. Herr Lehmann-
Brandenberg, hat sich in freundlicher Weise zur
Verfügung gestellt, einen Referenten für einen

Vortrag zu suchen. Außerdem steht uns ein
Gratiszvieri in Aussicht. Daher vollzähliges
Erscheinen! Der Vorstand.

Sektion Schwyz. Unsere nächste Versammlung

findet voraussichtlich in den ersten
Maitagen statt. Der genaue Bericht sowie die

Traktandenliste wird wie immer vom
Sanitätsdepartement an jede einzelne verschickt. Wir
geben der Hoffnung Ausdruck, daß die werten
Kolleginnen von Inner- und Außer-Schwyz
recht zahlreich teilnehmen, bürgt ja unser ärztliche

Referent, Hr. Dr. Holdener, für eine genuß-
und lehrreiche Stunde. Ebenso war die Firma
Dr. Wander in Bern so liebenswürdig, uns
wieder einen Vertreter für einen Vortrag
abzuordnen in der Person von Hrn. Dr. Drasdo.
Sodann kommt Protokoll, Jahres- und
Kassabericht an die Reihe, alsodann Wahl der
Delegierten nach Bern, Bestimmung des nächsten
Versammlungsortes, Auszahlung des Taggeldes
von Fr. 5 usw.

Auch für den gemütlichen Teil ist bereits ge-
sorgt, es ist nur schade, daß wir wahrscheinlich
etwas spät, zirka 2 Uhr, anfangen können.

Wenn noch eine oder die andere der werten
Kolleginnen einen Punkt auf die Traktandenliste

eingeben will, so soll sie das spätestens
bis am 24. April an Frl. A. Schnüriger, Sattel,
einreichen.

Auf ein fröhliches Wiedersehen hoffend,
verbleibt mit kollegialen Grüßen

Für die Sektion Schwyz:
Frl. A. Schnüriger, Präsidentin.

Sektktt SvlothMN. Unseren verehrten
Mitgliedern diene zur Kenntnis, daß unsere
Frühlingsversammlung am 24. April, nachmittags
2 Uhr, im „Buchegg-Schlößli" mit ärztlichem
Vortrag stattfindet.

Es sollen sich alle eine Ehre daraus machen,
s an der Versammlung teilzunehmen, da Herr

Doktor Nyffenegger einmal wieder in unserer
Mitte zu begrüßen sein wird.

Mit kollegialem Gruß Der Vorstand.
Sektion St. Sâtt. Unsere nächste Versammlung

findet Dienstag den 24. April, nachmittags
2 Uhr, im Spitalkeller statt.

In zuvorkommender Weise hat uns Herr
Dr. Binkert, Spezialarzt für Geburtshilfe, einen
Vortrag zugesagt. Das sehr wichtige Thema:
Die Nachgeburtszeit, läßt eine zahlreiche
Zuhörerschaft erwarten und bitten wir die werten
Kolleginnen auch pünktlich zu erscheinen und
ihre jeweiligen Einkäufe nach der Versammlung
zu machen.

Als neue Sektionsmitglieder heißen wir herzlich
willkommen: Frau E. Nusbaumer-Traber in
Ebnat-Kappel, Frau Stäbler, Untereggen, und
Frau Schüpfer-Walpert, St. Gallen.

Der Vorstand.
Sektion Zürich. Unsere nächste Versammlung

findet Dienstag den 24. April, nachmittags
3 Uhr im „Karl dem Großen" statt. Recht
zahlreiches und pünktliches Erscheinen erwartet

Der Vorstand.

Ist die Furcht, lebendig bestattet werden z«

können, berechtigt?

(Korr.) Schon zu wiederholten Malen haben
sich Leute dahin geäußert, daß sie vielfach von
dem unglücklichen Gedanken beschäftigt werden,
einmal lebendig begraben werden zu können.
Wohl die einfachste Lösung, dieser Idee los zu
werden wäre die, daß diese Leute bei Lebzeiten
verlangen, daß sie bei ihrem Tode kremiert
werden müssen. Das ist jedenfalls die radikalste
Lösung. Da aber heute die Erdbestattungen die

vorgenommenen Kremationen noch weit
übersteigen, so läßt sich die oben zitierte Furcht
nicht mit so ein paar Worten beseitigen. Als
Ursache, die die Leute, die sich mit dieser Furcht zu
beschäftigen plagt, sind in der Regel die
Zeitungsberichte zu nennen, die über die Bestattung
von Scheintoten im Auslande sich befassen. Erst
kürzlich wurde berichtet, daß eine Scheintote ihre
eigene Leichenrede mitanhören konnte. Fannie
Bruyles, ein junges Mädchen, die in dem
abgelegenen Orte Luräy im Staate Virginia lebt,
war von einem fallenden Baumstamm getroffen
und am Kopfe so schwer verletzt worden, daß
sie in Starrkrampf verfiel und wie tot dalag.
Man betrachtete sie denn auch als tot, traf
die Vorbereitungen zur Beerdigung. Die
vermeintlich Gestorbene wurde, ohne daß sie die
Augen öffnen oder ein Glied rühren konnte, in
den Sarg gebettet, sie hörte ihre Leichenrede

an, die der Pastor am Sarge hielt, und die
Tröstungen, die man der fassungslosen Familie
spendete. Gerade als der Geistliche sich anschickte
den Segen zu sprechen, und als der Deckel auf
den Sarg geschraubt werden sollte, erschreckte
der Bruder die Anwesenden durch den Ruf, daß
er deutlich gesehen habe, wie sich das Augenlied

der angeblich Toten bewegt habe. Man
holte daraufhin sofort den Arzt, dessen
Wiederbelebungsversuche auch Erfolg hatten. Die Toch-
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ter fei jefct auf bem Söege ber ©enefung unb
erhole fici) laugfam bon bem üßerbendjocE, ben

fie infolge iljrer Permunbung unb ber au§=

geftanbenen ïobegangft erlitten Ijahe.
©in roeiterer gall mirb, alg in einem italie»

nifdE)en ®orfe paffiert, gemelbet: Sine junge
Pauerntodjter foüte ÜJZutter etneg aufjereljelidjett
^inbeê roerben. 2tïê fie iljren guftanb nid)t
met)r ber£)eimlict)en tonnte, fuc£>te fie einen Sitzt
auf. @r gab it)r eine Signet. ®ag 9ftäbcE)en

nafjm bie Strgnei ein, füllte fid) balb barauf
unmot)! unb ftarb. ©d)on nact) iljrer S3eerbi=

gung entftanben ©erliste, bie ben Strgt etneg
Peritredjeng befd)ulbigten. Sag ©erict)t befdjlofj,
bie Seiche zu e£f)umieren. 2l(g man ben ©arg
öffnete, bot fid) ein fdjrecElidjeg ©djaufptel.
Sieben ber SRutter lag ein toteg neugeborneg
Sinb. 93ei näherer llnterfuct)ung ergab fid), bafj
bag ÜDiäbdjen im .guftanbe ehteg Iet§argifd)en
©djlafeê beerbigt morben mar, bafj eg im ©arge
ermaßt mar unb bor ©djred zu friit) geboren
Ijatte. ®ie §änbe ber Seidje geigten ©puren
bon faft übermenfd)Iid)en Pemü|ungen, ben
Sedel beg ©argeg emporzuheben.

@g ift ja gang berfiänblid), menn foldje SDÎit=

teilungen ängftlic^e ©emüter in eine gemiffe
gurdjt berfe|en unb fie barum münfdjen, eg

möchte nad) bem £obe nod) jebem Seidjnam
eine jebeg Sehen Pernidjtenbe ©iftbofis beigefe|t
merben.

Sag Peerbtgunggmejen ift in ber ©djmeiz
tantonal georbnet. Sie ©emeinben mahlen aug
ber $ahl ber in ben ©emeinben motmenben
Merzte einen Seidjenfdjauer. 2Bo fein Strgt ober

ärgtlidjer @ef)ilfe mohnt, tann eine anbere ge=

eignete perfönlidjfeit für biefe Perridjtungen
gemählt loerben.

Sie Stufgahe beg Seidjenfdjauerg befteht barin,
bie Peerbigung ©(heintoter zu berhinbern unb
Zur ©ntbecfung gemalfamer SobeSarten mitzu«
roirfen. Seber ©terbefall muf( bem Setdjen*

fdjauer burd) bie Singehörigen angezeigt merben,
melcher bei unzmeifelhaftem Por|anbenfetn beg
Sobeg ben Pefunbfdjein augfteüt. f)at ber
Sei<henfchauer ^meifel, ob ber Sob mirtlid) ein»

getreten fei, bann hat er unberzüglid) bem
Sezirfêarzt bon bem gaH Kenntnis zu geben,
meldjer benfelben unterfudjen unb bie nötigen
Slnorbnungen zu treffen hat. Pebor ber Sob
einer perfon burd) biefe hiezu beftimmte Perfon
amtlid) beftätigt ift, barf feine Pefiattung bor«

genommen merben. ©benfo barf bor Slblauf
bon 48 ©tunben nadh bem eingetretenen Sobe
feine Seidje beftattet merben. Sluggenommen
finb gäHe bon anftecfenben ^ranlljeiten, mo
bie Pefiattung auf ein .ßeugnig beg Strzteg unb
auf Slnorbnung ber Poltzetbeljörbe früher zu
erfolgen hat- 3eber Seid)enfcl)auer mirb bei
feiner SBaljl über feine Verrichtungen in mafj«
gebenber SBetfe belehrt unb inftruiert unb zwar
burd) ben Vezirfgargt.

Sie neue Verorbnung über bag gibilftanbg«
mefen, bie boraugfidjtlicl) mit 1. Sanuar 1929
in Vechtgfraft erftärt merben mirb, roollte hier
anfänglich eine ©inljeit fdjaffen unb beftimmen,
bah &ie SeicEjenfdjau einzig burch patentierte
Slerzte auggeführt merben müffe. Ser Punbeg«
rat hat aber ben SBortlaut biefeg Paragraphen
in ber higher beftanbenen SBeife abgeänbert unb
zmar zweifellog in ber Sinnahme, bah eg bon
Punbegmegen nid|t mohl angehe, eine foldje
Vorfchrift zu erlaffen, menn ber Punb nic^t
auch bie Soften biefer Seidjenfchau übernehmen
moüe, fonbern mie higher bie Seidjenfdjau bon
ben Singehörigen bezahlt merben müffe. Sllfo
hätte bie borgefefjene ÛDïajjnaljme, bie mir zwar
alg ibeale Söfung angefehen hätten, zu roeit in
bag pribatrecht eingefdjnitten.

Ptgljer muhten bie Sobegurfachen in ben
gibilftanbgregiftern angeführt merben. Sie be=

hanbelnben Slergte maren berpflichtet, bie Sobeg«
urfaihe anzugeben. Siefe Peftimmung geht aug

ben VerhanblunggprotofoKen ber eibgenöffifcfjen
Üiäte herbor bom Dftober unb Sezember 1874,
mag auch iut alten ^anbbudie über bag Sibil*
ftanbgmefen, herauggegeben bom fdjmeizerifdien
Suftiz« unb Polizeibepartement, enthalten ift.
Slber hier befagt eine roeitere Veftimmung,
Slrt. 24 beg Veglementg, bah bie gibilftanbg»
beamten augnahmgroeife auf oag ärgtlicEje Seug«
nig über bie Sobegurfad)e bergicijten fönnen.
Unb ber Slbfdjnitt 7 beg • alten fjanbbucheg auf
©eite 94 bemerft, bah für ältere Seute, bie
nicht ärgtticE) beljanbelt morben feien, unb bie
Sobegurfache aucE) nid)t ärgtlidh fonftatiert merbe,
bie Sobegurfache nach Slngabe ber Singehörigen
foüte eruiert merben. Sie zufünftige Perorb«
nung über bag Stoilftanbgmefen fielet öor, bah
bie Sobegurfadje nicht mehr in bie Sobegregifter
eingetragen merben muh, bagegen haben bie
Slerzte bie Sobegurfache auf ber ©terbefarte
für bag eibgenöffifche ftatiftifclje Pureau in Pern
in bigljeriger SBeife augzufüüen.

Su ber prajig mirb in ben meitaug meiften
Säüen (ber Sob bon ©pitalpatienten natürlich
in aüen borliegenben fÇaûen auggenommen) bom
behanbelnben Slrzt, o|ne bah er felbft nach bem
Sobe beg Patienten bie 2eid)enfd)au bornimmt,
auf bie Slnzeige ber Singehörigen beg ©eftorbe«
nen, fäjriftlich befdieinigt, bah bie Perfon um
biefe Seit an biefer $ranlf)cit ic. geftorben fei.
Sie Seidjenfchau mirb bann nod) ejtra bom
ßeiäjenfthauer borgenommen, ©g ift auch noch

Zu bemerïen, bah bie Seidhenfthau burc| ben
Seidjenfctjauer beg Drtg au<h biel billiger zu
ftehen fommt, alg menn biefelbe bom Slr^te
borgenommen merben muh.

SBenn mir perfönlid) auch in leiner SBeife
baran glauben, einmal lebenbig begraben mer«
ben zu tonnen, bann mödjten mir both einer
genauen geftfteüung ber Sobegurfache bon ge»
ftorbenen nid)t ärztlich behanbelten Perfonen
bag SBort reben. Sie Seithenfchauer foüten
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ter sei jetzt auf dem Wege der Genesung und
erhole sich langsam von dem Nervenchock, den
sie infolge ihrer Verwundung und der
ausgestandenen Todesangst erlitten habe.

Ein weiterer Fall wird, als in einem
italienischen Dorfe passiert, gemeldet: Eine junge
Bauerntochter sollte Mutter eines außerehelichen
Kindes werden. Als sie ihren Zustand nicht
mehr verheimlichen konnte, suchte sie einen Arzt
auf. Er gab ihr eine Arznei. Das Mädchen
nahm die Arznei ein, fühlte sich bald darauf
unwohl und starb. Schon nach ihrer Beerdigung

entstanden Gerüchte, die den Arzt eines
Verbrechens beschuldigten. Das Gericht beschloß,
die Leiche zu exhumieren. Als man den Sarg
öffnete, bot sich ein schreckliches Schauspiel.
Neben der Mutter lag ein totes neugebornes
Kind. Bei näherer Untersuchung ergab sich, daß
das Mädchen im Zustande eines lethargischen
Schlafes beerdigt worden war, daß es im Sarge
erwacht war und vor Schreck zu früh geboren
hatte. Die Hände der Leiche zeigten Spuren
von fast übermenschlichen Bemühungen, den
Deckel des Sarges emporzuheben.

Es ist ja ganz verständlich, wenn solche
Mitteilungen ängstliche Gemüter in eine gewisse

Furcht versetzen und sie darum wünschen, es

möchte nach dem Tode noch jedem Leichnam
eine jedes Leben vernichtende Giftdosis beigesetzt
werden.

Das Beerdigungswesen ist in der Schweiz
kantonal geordnet. Die Gemeinden wählen aus
der Zahl der in den Gemeinden wohnenden
Aerzte einen Leichenschauer. Wo kein Arzt oder

ärztlicher Gehilfe wohnt, kann eine andere
geeignete Persönlichkeit für diese Verrichtungen
gewählt werden.

Die Aufgabe des Leichenschauers besteht darin,
die Beerdigung Scheintoter zu verhindern und

zur Entdeckung gewalsamer Todesarten
mitzuwirken. Jeder Sterbefall muß dem Leichen¬

schauer durch die Angehörigen angezeigt werden,
welcher bei unzweifelhaftem Vorhandensein des
Todes den Befundschein ausstellt. Hat der
Leichenschauer Zweifel, ob der Tod wirklich
eingetreten sei, dann hat er unverzüglich dem
Bezirksarzt von dem Fall Kenntnis zu geben,
welcher denselben untersuchen und die nötigen
Anordnungen zu treffen hat. Bevor der Tod
einer Person durch diese hiezu bestimmte Person
amtlich bestätigt ist, darf keine Bestattung
vorgenommen werden. Ebenso darf vor Ablauf
von 48 Stunden nachdem eingetretenen Tode
keine Leiche bestattet werden. Ausgenommen
sind Fälle von ansteckenden Krankheiten, wo
die Bestattung auf ein Zeugnis des Arztes und
auf Anordnung der Polizeibehörde früher zu
erfolgen hat. Jeder Leichenschauer wird bei
seiner Wahl über seine Verrichtungen in
maßgebender Weise belehrt und instruiert und zwar
durch den Bezirksarzt.

Die neue Verordnung über das Zivilstandswesen,

die voraussichtlich mit 1. Januar 1929
in Rechtskraft erklärt werden wird, wollte hier
anfänglich eine Einheit schaffen und bestimmen,
daß die Leichenschau einzig durch patentierte
Aerzte ausgeführt werden müsse. Der Bundesrat

hat aber den Wortlaut dieses Paragraphen
in der bisher bestandenen Weise abgeändert und
zwar zweifellos in der Annahme, daß es von
Bundeswegen nicht wohl angehe, eine solche
Vorschrift zu erlassen, wenn der Bund nicht
auch die Kosten dieser Leichenschau übernehmen
wolle, sondern wie bisher die Leichenschau von
den Angehörigen bezahlt werden müsse. Also
hätte die vorgesehene Maßnahme, die wir zwar
als ideale Lösung angesehen hätten, zu weit in
das Privatrecht eingeschnitten.

Bisher mußten die Todesursachen in den
Zivilstandsregistern angeführt werden. Die
behandelnden Aerzte waren verpflichtet, die
Todesursache anzugeben. Diese Bestimmung geht aus

den Verhandlungsprotokollen der eidgenössischen
Räte hervor vom Oktober und Dezember 1874,
was auch im alten Handbuche über das
Zivilstandswesen, herausgegeben vom schweizerischen
Justiz- und Polizeidepartement, enthalten ist.
Aber hier besagt eine weitere Bestimmung,
Art. 24 des Reglements, daß die Zivilstandsbeamten

ausnahmsweise auf oas ärztliche Zeugnis
über die Todesursache verzichten können.

Und der Abschnitt 7 des ' alten Handbuches auf
Seite 94 bemerkt, daß für ältere Leute, die
nicht ärztlich behandelt worden seien, und die
Todesursache auch nicht ärztlich konstatiert werde,
die Todesursache nach Angabe der Angehörigen
sollte eruiert werden. Die zukünftige Verordnung

über das Zivilstandswesen sieht vor, daß
die Todesursache nicht mehr in die Todesregister
eingetragen werden muß, dagegen haben die
Aerzte die Todesursache auf der Sterbekarte
für das eidgenössische statistische Bureau in Bern
in bisheriger Weise auszufüllen.

In der Praxis wird in den weitaus meisten
Fällen (der Tod von Spitalpatienten natürlich
in allen vorliegenden Fällen ausgenommen) vom
behandelnden Arzt, ohne daß er selbst nach dem
Tode des Patienten die Leichenschau vornimmt,
auf die Anzeige der Angehörigen des Gestorbenen,

schriftlich bescheinigt, daß die Person um
diese Zeit an dieser Krankheit ic. gestorben sei.
Die Leichenschau wird dann noch extra vom
Leichenschauer vorgenommen. Es ist auch noch

zu bemerken, daß die Leichenschau durch den
Leichenschauer des Orts auch viel billiger zu
stehen kommt, als wenn dieselbe vom Arzte
vorgenommen werden muß.

Wenn wir persönlich auch in keiner Weise
daran glauben, einmal lebendig begraben werden

zu können, dann möchten wir doch einer
genauen Feststellung der Todesursache von
gestorbenen nicht ärztlich behandelten Personen
das Wort reden. Die Leichenschauer sollten
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unfereg Erachteng auch ba^itt inftruiert wer*
ben, baß fie auch bie Sobegurfache feftfteHen
fönnen (Selbftmorb, Vergiftung, Jltfofjoligmug
ober Verbrechen, Sotfdjlag ic.) 3n ber heutigen
$eit, wo alte Singe möglich finb, märe bag
gewiß nicht aHgubiel tierlangt. Ober bann aber
foüte burchwegg, wo feine ärgtliche Vefjanblung
ftattgefunben hot» bie Seichenfchau burch ben

Slrgt Oorgefchrieben werben, jeboä) nur mit
Siucfficht auf bie Sobegurfaclje.

fëttoaS bon ber 9îot ber 2)ajaffrauen

auf bew (Miete ber gortyffaitjmtj}.
@g ift eine allgemein oerbreitete Slnfiäjt, bah

bie grauen ber 9?aturbölfer leicht unb rafct)
gebären, bah fie etwa beg URorgeng ing iReigfelb
auggiehen unb am Slbenb ein ffîeugeboreneg
mit heimbringen. ülber oon ben grauen, bie
im Vufch gugrunbe gehen, wirb nie etwag gefagt,
unb boch fommt foldjeg bor!

3ft eg benn wirflich Satfache ober fcheint
eg bloh fo, bah bie „SBilben" leichter gebären
alg bie fultibierten SBefttänberinnen Siefe
grage reigt einem förmlich, ber ©ache ein
Vihdjen auf ben ®runb gu gehen.

Sie befte Vebingung für eine normale Eut*
binbung bietet wo|l ein junger, gefdjmeibiger,
normal geworfener unb gefunber ilörper. Sung
unb gefd)rrteibig ift bie Sajafin, wenn fie fyei=

ratet. Oft fcfion alg Säugling besprochen, wirb
fie ihrem Vräutigam angetraut, fobalb fie Vub*
jang geworben, bag Reifet gur gungfrau erblüht
ift. Sie 9Jîâbcf)eu werben alfo hier im ©angen biet
jünger berfjeiratet, alg eg bei einem ßulturbolf
ber gall ift. Unb wie gefchjmei&ig ift ihr Äör*
per! Von Sinbegbeinen an hut fie eg gelernt,
fief) auf aKe Slrten unb biel gu bewegen. Sein
Schuh bebriicJt bie gehen unb läht arme, ber*
früppelte güfje guftanbe fommen.

Sie gühe, welche bei ung Europäerinnen
beinahe nur gur Vorwärtgbewegung beg Sör*
perg bienen, befommen bei ben Sajafen einen

gang anberen Slnteil am Seben. Sem gimmer*
mann müffen fie ben ©djeaubfiodf erfe^en, wo«
mit er bie Vretter feftflemmt, unb mit berfelben
©orglofigfeit um ben Untenftehenben läht er
fich auf ein fwbeg ©erüft, fei eg ein Vufchmeffer
ober einen SBinbenboprer reichen, welchen er
ber Vequemlichfeit halben — unb weil bie Veine
länger finb alg bie Slrme — mit ben gehen
ergreift unb gefefjidft gu fich hinaufsieht- Ebenfo
bie grau, wenn ihr etwag auf ben Voben fällt,
wirb eg gefcfjwinb mit ben güfjen in ^Reichweite
ber fpänbe gebracht ; fich büttaef) gu büefen, fällt
ihr nicht ein.

Sem Seib felbft ift genügenbe Vewegung ge=
geben im iRubern unb im iReigftampfen, welcheg
ber Sajafin gur täglichen Slrbeit wirb. £>aupt»
fächlich hag ÎReigftampfen erforbert eine gleich*
rnähtge Vetätigung faft aller Körperteile.

ÏBie fteht eg mit bem SBuchg unb mit ber
©efunbfieit biefeg Völfleing? 3n the freieg
SRaturleben, in bie ftille, heilige Einfamfeit beg
Urmalbeg fann man fich hoch nicht franfe ober
Oerfrüppelte SRenfchen hineinbenfen Unb boch

ift gerabe bieg ber wunbe ißunft fowohl bei
ben Sajafen, wie auch hei oielen anbern fRatur«
üölfern. Sretinen finb auch auf Vorneo gu
finben. Ein beutfeher Slrgt hat unlängft beftäügt,
baB er folcfje gefehen habe in einem Seiten«
fluggebiet beg Sahajan. Eg war auch wohl aug
jener ©egenb, baB man mir furg nach weiner
Slnfunft hier ergählte, eine grau fei geftorben
unter ber ©eburt an Querlage. Sie Veiftefjen*
ben huiieu her ülermfien feine §ilfe leiften
fönnen. Sluch her fräftigfte gauberfpruch wollte
nicht wirfen. Unbegreiflich war mir, bafj fie
bag borgefallene Slermchen abfehnitten. — 9îeh*
men wir nun an, baB grauen, welche wegen
engen Vecfen einer fchweren Sntbinbung ent«

gegenfehen, bei ber erften ©eburt fterben, fo
bleiben ja nur foldje übrig, bie in biefer Ve*
giehung nichtg gu befürchten haben. Slber welch
grofje gab! bon Sajafinnen befommt überhaupt
feine Sinber 3n bem giefigen Sampong fyahe

ich öon allen 85 anwefenben berheirateten grauen
19 gegäljlt, bie finberlog geblieben finb, unb eg

betrifft bieg nicht etwa jungberheiratete. Von
100 grauen haben alfo 22 feine Sinber, ober
mit anbern SB orten: gaft noch mehr wie jebe
fünfte grau ift unfruchtbar. 3« hiefen 22 %
mögen manche eingefchloffen fein, bie eine anor«
male ©eburt hätten, wenn eg mit ihnen einmal
foweit fäme. — SBag ift nun wohl ber ©runb,
baB hier fo biete grauen nie bag SRuttergtücf
fennen lernen, wo boch ßinber bem Sajaf bag
§öchfte finb? Ser Sluêbrucf „unfruchtbar" bor*
hin fdhien bielleicht bon einer Saint anmafeenb,
aber nachhem wag man fieht, fcheint ber gehler
auf ber Seite ber grau gu liegen. So ift be*

fannt bon einem Häuptling am Varito, bafs
er im Sllter bon feinen fünf grauen nur bie
gwei behielt, welche ihm Sinber gefetjenft hatten.
Sie anbern brei entlieg er.

Siefeg Völflein ift in feinem SRarf franf an
einer chronifchen, anfteefenben Spirofomenfranf«
heit, ber Framboesia tropica, bie in ihren
brei begw. bier ©tabien ähnlich berläuft wie
bie ©pphitté, aber feine eigentliche ©efcfjlechtg*
franfheit ift. Sie bewirft neben allen anbern
Erfdjeinungen auch eme Veränberung ber Seim*
brüfen, beghalb erflärt man fich bte bielen finber*
lofen grauen neben benen, bie gehl* ober tote
grühgeburten haben.

Obwohl bie gramböfie f)ier §anb in fpanb
geht mit ber ©ppbilté, welche gewi§ nicht bon
Europäern eingesteppt fein fann, fonbern im
ÜRationaltafter beg Volfeg felbft, in ber Unfitt»
lichfeit, ihre befte ÜRaljrung finbet, ba, wo thre
„Religion", bag animiftifd^e £>eibentum, lehrt,
baB im Senfeitg ein fittlicf) rein ©ebliebener

<^iese(ien die Vonjfinen entbundenen

J^ntfer nacb zwejjabren aus?

Es ist ein Nachteil, dass die Hebammen nicht immer Gelegenheit haben, die weitere
Entwicklung der von Ihnen gepflegten Kinder zu beobachten. Sie würden sonst manche
Ernährungsmethode, die für den Anfang scheinbar praktische Erfolge zeitigte, weniger
hoch einschätzen. / Nutromalt, statt des gewöhnlichen Zuckers der Milch beigesetzt,
gewährleistet einen ungestörten Ablauf der Verdauung, schützt vor Durchfall und
hebt die Widerstandskraft gegen Krankheiten.
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unseres Erachtens auch dahin instruiert werden,

daß sie auch die Todesursache feststellen
können (Selbstmord, Vergiftung, Alkoholismus
oder Verbrechen, Totschlag n.) In der heutigen
Zeit, wo alle Dinge möglich sind, wäre das
gewiß nicht allzuviel verlangt. Oder dann aber
sollte durchwegs, wo keine ärztliche Behandlung
stattgefunden hat, die Leichenschau durch den

Arzt vorgeschrieben werden, jedoch nur mit
Rücksicht auf die Todesursache.

Etwas von der Not der Dajakfrauen

auf dem Gebiete der Fortpflanzung.

Es ist eine allgemein verbreitete Ansicht, daß
die Frauen der Naturvölker leicht und rasch
gebären, daß sie etwa des Morgens ins Reisfeld
ausziehen und am Abend ein Neugeborenes
mit heimbringen. Aber von den Frauen, die
im Busch zugrunde gehen, wird nie etwas gesagt,
und doch kommt solches vor!

Ist es denn wirklich Tatsache oder scheint
es bloß so, daß die „Wilden" leichter gebären
als die kultivierten Westländerinnen? Diese
Frage reizt einem förmlich, der Sache ein
Bißchen auf den Grund zu gehen.

Die beste Bedingung für eine normale
Entbindung bietet wohl ein junger, geschmeidiger,
normal gewachsener und gesunder Körper. Jung
und geschmeidig ist die Dajakin, wenn sie
heiratet. Oft schon als Säugling versprochen, wird
sie ihrem Bräutigam angetraut, sobald sie Bud-
jang geworden, das heißt zur Jungfrau erblüht
ist. Die Mädchen werden also hier im Ganzen viel
jünger verheiratet, als es bei einem Kulturvolk
der Fall ist. Und wie geschmeidig ist ihr Körper!

Von Kindesbeinen an hat sie es gelernt,
sich auf alle Arten und viel zu bewegen. Kein
Schuh bedrückt die Zehen und läßt arme,
verkrüppelte Füße zustande kommen.

Die Füße, welche bei uns Europäerinnen
beinahe nur zur Vorwärtsbewegung des Körpers

dienen, bekommen bei den Dajaken einen

ganz anderen Anteil am Leben. Dem Zimmermann

müssen sie den Schraubstock ersetzen, womit

er die Bretter festklemmt, und mit derselben
Sorglosigkeit um den Untenstehenden läßt er
sich auf ein hohes Gerüst, sei es ein Buschmesser
oder einen Windenbohrer reichen, welchen er
der Bequemlichkeit halben — und weil die Beine
länger sind als die Arme — mit den Zehen
ergreist und geschickt zu sich hinaufzieht. Ebenso
die Frau, wenn ihr etwas auf den Boden fällt,
wird es geschwind mit den Füßen in Reichweite
der Hände gebracht; sich danach zu bücken, fällt
ihr nicht ein.

Dem Leib selbst ist genügende Bewegung
gegeben im Rudern und im Reisstampfen, welches
der Dajakin zur täglichen Arbeit wird. Hauptsächlich

das Reisstampfen erfordert eine
gleichmäßige Betätigung fast aller Körperteile.

Wie steht es mit dem Wuchs und mit der
Gesundheit dieses Völkleins? In ihr freies
Naturleben, in die stille, heilige Einsamkeit des
Urwaldes kann man sich doch nicht kranke oder
verkrüppelte Menschen hineindenken! Und doch

ist gerade dies der wunde Punkt sowohl bei
den Dajaken, wie auch bei vielen andern
Naturvölkern. Kretinen sind auch auf Borneo zu
finden. Ein deutscher Arzt hat unlängst bestätigt,
daß er solche gesehen habe in einem
Seitenflußgebiet des Kahajan. Es war auch wohl aus
jener Gegend, daß man mir kurz nach meiner
Ankunft hier erzählte, eine Frau sei gestorben
unter der Geburt an Querlage. Die Beistehenden

hatten der Aermsten keine Hilfe leisten
können. Auch der kräftigste Zauberspruch wollte
nicht wirken. Unbegreiflich war mir, daß sie

das vorgefallene Aermchen abschnitten. — Nehmen

wir nun an, daß Frauen, welche wegen
engen Becken einer schweren Entbindung ent¬

gegensehen, bei der ersten Geburt sterben, so
bleiben ja nur solche übrig, die in dieser
Beziehung nichts zu befürchten haben. Aber welch
große Zahl von Dajakinnen bekommt überhaupt
keine Kinder! In dem hiesigen Kampong habe
ich von allen 85 anwesenden verheirateten Frauen
1Y gezählt, die kinderlos geblieben sind, und es

betrifft dies nicht etwa jungverheiratete. Von
100 Frauen haben also 22 keine Kinder, oder
mit andern Worten: Fast noch mehr wie jede
fünfte Frau ist unfruchtbar. In diesen 22 "/«
mögen manche eingeschlossen sein, die eine anormale

Geburt hätten, wenn es mit ihnen einmal
soweit käme. — Was ist nun wohl der Grund,
daß hier so viele Frauen nie das Mutterglück
kennen lernen, wo doch Kinder dem Dajak das
Höchste sind? Der Ausdruck „unfruchtbar" vorhin

schien vielleicht von einer Laiin anmaßend,
aber nachdem was man sieht, scheint der Fehler
auf der Seite der Frau zu liegen. So ist
bekannt von einem Häuptling am Barito, daß
er im Alter von seinen fünf Frauen nur die
zwei behielt, welche ihm Kinder geschenkt hatten.
Die andern drei entließ er.

Dieses Völklein ist in seinem Mark krank an
einer chronischen, ansteckenden Spirosomenkrank-
heit, der Kramboesia troxiea, die in ihren
drei bezw. vier Stadien ähnlich verläuft wie
die Syphilis, aber keine eigentliche Geschlechtskrankheit

ist. Sie bewirkt neben allen andern
Erscheinungen auch eine Veränderung der
Keimdrüsen, deshalb erklärt man sich die vielen kinderlosen

Frauen neben denen, die Fehl- oder tote
Frühgeburten haben.

Obwohl die Frambösie hier Hand in Hand
geht mit der Syphilis, welche gewiß nicht von
Europäern eingeschleppt sein kann, sondern im
Nationallaster des Volkes selbst, in der Unsitt-
lichkeit, ihre beste Nahrung findet, da, wo chre
„Religion", das animistische Heidentum, lehrt,
daß im Jenseits ein sittlich rein Gebliebener

^àben (lie V0MN6N entbundenen

Ander naeb âAabren aus?

Ls ist ein blackteil. ckass ckie Hebammen nickt immer Qeleßenkett haben. ckie weiter«
Entwicklung cker von Ihnen gepllegten Kincker beobachten. 3ie würckeo sonst manche
Lrnährungsmetbocke, ckie tür cken ^ntang scheinbar praktische Lrtolge Zeitigte, weniger
dock einschätzen. / blutromalt. statt ckes gewöknlicken Tuckers cker klilck beigesetzt,
gewährleistet einen ungestörten Ablaut cker Verckauung, scbüt?t vor Durchkält unck
hebt ckie Wickerstsnckskrakt gegen Krankheiten.
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nid^t burdjfomme?! ®er fjoHättbifcße Slrgt unb
gorf^et Sßrof. 9îieuroenl)ui§ fdjreibt in feinem
Söerf über 83orneo, baß aucf) bie ©ppßilig Der»
breitet fei, aHerbingg nidjt in ber fdjroeren fÇorm,
mie mon fie in (Suropa ïenne. @in beutfdjer
îropenargt, a(g id) iljn frug ob bag, roag mir
täglidj gu ®efid)t befommen, metjr gramböfie
fei ober ©ppßilig, antmortete: ,,(S§ ift eigentlitf)
bagfelbe, eg ift aHeg Sueë!"

©in ©ctirei nad) ©rlöfung flingt bemjenigen,
ber'ê bernimmt, entgegen aug biefem SSoïf :

25ag Verlangen nad) @efunbt)eit be§ Äörperg
unb ber ©eele. Sine alt*lateinifd)e äßeigßeit
lefjrt, baß nur ein gefunber Körper eine gefunbe
©eele gu beherbergen bermöge. Unb bieg fdjeint
mir bei ben ®afafen beftätigt. Sei feiner anbern
Äranfljeit ift mir an fiedtjen ÄHnbern ber blöbe,
matte ©efidjtgaugbrucf unb bag leere Sädjeln
fo aufgefallen roie gerabe bei ber gramböfie.

Vier ift eg nun, mo bie erbarmenbe Siebe
beg ©Ijriftentumg einfe|en min, mo fie and) bie
ärmfte, tief im ©ct)mu| berfommene ©eete fid)
ißreg SBerteg unb ihrer Seftimmung bewußt
machen möchte unb fie erroeden gum göttlichen
Seben. SDann ift ber Seib nicht mehr ber ©flabe
feiner Seibenfehaft unb böfen Suft, fonbern mit
ber ©efunbmtg ber ©eete fommt notgebrnngen
bie ©efunbmtg beg Äörperg.

ÜDtan h«t ber ÜDtiffion üorgeroorfen, baß fie
ben Diaturbölfern bie fiteibung gebracht habe.
2)te braunen, nadten ©eftalten auf einmal mit
Kattun befteibet gu fehen, hat ben gorfdjer*
unb Äünftleraugen roeh getan. Unb bem eut*
gegen mage ich noch âu behaupten, baß in biefer
Ijinfiäjt biet mehr getan roerben fottte, baß auch
bie Einher, nic|t nur bie @rroad)fenen, ftetg
befteibet fein fottten. SBetdj furchtbare Unfitt*
tichfeit ba groß gezüchtet mirb, fann nur ber*
jenige berftehen, ber unter bem Sotfe tebt.

daneben fann bie gurcht, im Senfeitg nidjt
burdjgufommen, junge Seute bagu bringen, fid}
menigfteng einmal etmag gu @(|ulben fommen
gu taffen. Sin SDîiffionar, ber atg ©eetforger
tiefe Sinbtide getan hat in bag Seelenleben
ber SDajafen, befam eine Slßnung bon ber Un*
gucht, bie im ©démange fteht. Sr fchreibt in
feinen Stufgeichnungen: „®ie Sajafen fennen
in ihrem Vimmel feinen pa§ für uneheliche
ßinber. ®egf)alb finb uneheliche Stinber fetten.
®iefeg märe eine große ©chanbe. SDîan frage
aber nicht, ob nicht berfucht werbe, ber ©chanbe
gu entgehen burdj Serübung eineg gemiffen
Serbrecheng. f$n biefer öegieljung fönnte man
bie färben nicht leicht gu feßwarg nehmen. ®ie
fdjeinbare Sugenb ift ein gtängenbeg Safter."

Äoeata Äoeron, 3- SorneD, ben 17. San.
1928.

S. ©djmib*23laf er.

Sic ÜRaljrratg be$, |jer$ett$.

9îid)t biete miffen, baß eg möglich ift, bie
©tärfe unb SBiberftanbgfäßigfeit beg §ergeng
burch geeignete Nahrung gu erhalten unb gu
erhöhen. Sa eg ßanbelt fid) gang einfach um
eine Stuffütterung, eine rationelle SMftung
fönnte man fagen, beg fpergeng, nicht etma um
eine Slufputberung roie eine ®ampferinjeftion
bei ©chroächeguftänben ober ertöfd)enber §erg=
fraft. Sg ift bielfach Dîeueg unb lleberrafdjen*
beg, roag in einem luffaße „Dtaßrunggmittel,
roeldje bag §erg fräftigen" ber fiarlgbaber
Sabeargt ®r. St. Soranb in biefer §infid)t mit*
teilt. 2)a auf biefer SBett Äraft unb ©toff nicht
gängtich bertoren gehen fönnen, — fie erleiben
nur Umroanbtungen, unb Seben unb Job
beruhen eben auf fotehen, — fo führt er aug,

mirb eg ung begreiftiä) erfcheinen, bah auch
Snergien, roetche in ben ©trafen ber ©onne
enthalten finb, bie auf bie Sßftangen nieber»
brennen, nid)t bertoren gehen fönnen. Sn ber
Jat roerben fie in ben ^ftangen in ber gorm
ber ©tärfe aufgeftapelt, gu beren Sitbung bag
©omxenlidjt nötig ift. SCBenn mir nun ©tärfe,
ein unerläßlicher §auptbeftanbteit unferer täg*
liehen Nahrung, gu ung nehmen, fo bitbet fich
unter bem Sinftuß bon Serbauung ßuder bar*
aug, roeldjer in ber Seber unb in ben Sttugfeln
fo auch in unferem atterroidjtigften SJÎugfet,
bem §ergen, aufbemahrt mirb, unb gmar in
ber gorm eineg ©üßftoffeg, beg ©Ipfogeng.
®iefer ift nun bie Snergie after Slrbeit,
roetche unfere Stiugfetn berrichten, roag fthon
baraug herborgeht, baß nach geteifteter Strbeit
ber ©eßatt beg SOîugfetg an ©tpfogen abnimmt.
®aß bag §erg — roie gefagt ebenfattg ein
SDÎugfet — ben ^uder gur Serrichtung feiner
Strbeit bringenb nötig hat, roirb baburdj am
beften beroiefen, baß man burch 3u0abe einer
guderlöfung bag auggefchnittene Sierßerg, met*
dheg burch Sinro.irfung geroiffer ©atge (Äoch*
fatg, Patron unb Äalffatge) auch außerhalb beg

St'örperg meitertebt, gum SBeiterfdjtagen bringen
fann, fetbfi roenn eg fchon gu erlahmen beginnt,
fpieraug folgt atfo, baß bie ^ufußr bon ffuder
feijr günftig auf bie ^ergtätigfeit einwirft unb
baß anberfeitg fein geßten in ber Nahrung bag
§erg fchroächen fann, roie ich bteê auch oft bei
meinen fchroer guderfranfen fi'artgbaber Sßatien*
ten roätjrenb ber ftrengen ®iät fanb, roeghatb
bei Sorfchreibung einer fotdhen man fich ber
größten Sorfidjt befleißigen muß.

Sei ber 3uîu^r bon guder fteßt ung nun
ber Sübenguder am teichteften gur Serfügung.
Seiber wirb biefer auch bei ber Verrichtung beg

fchön roeißen, chemifch reinen fjuderg ihrer

Als die zweckmässigste Ernährung der Säuglinge und Mütter
erweist sich immer mehr Mandel-Purée für Mandelmilch

ein auf dem Boden der Ergebnisse fortschrittlicher Ernährungswissenschaft- und Praxis ohne Chemikalien
hergestelltes Nahrungsmittel. fMandel-Purée ist aus süssen, auserlesensten, enthäuteten und ohne Ueberhitzung auf elektrischem Wege

getrockneten Mandeln zu Purée verarbeitet.
Mandelmilch aus Mandel-Purée ist nahrhafter als Kuhmilch, ist leichter verdaulich tuberkelfrei, und wirkt
stuhlregulierend. Mandel-Purée zu Mandelmilch ist von vielen Aerzten und Kinderkliniken bevorzugte Säuglingsnahrung.
Verwenden Sie auch das überall beliebte NUSSA-Speisefett zum Brotaufstrich, auf den Tisch und ins Backwerk.
1129 Alleiniger Hersteller: J. Kläsi, Nuxowerk, Rapperswil (St. Gallen).
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nicht durchkomme?! Der holländische Arzt und
Forscher Prof. Nieuwenhuis schreibt in seinem
Werk über Borneo, daß auch die Syphilis
verbreitet sei, allerdings nicht in der schweren Form,
wie man sie in Europa kenne. Ein deutscher
Tropenarzt, als ich ihn frug ob das, was wir
täglich zu Gesicht bekommen, mehr Frambösie
sei oder Syphilis, antwortete: „Es ist eigentlich
dasselbe, es ist alles Lues!"

Ein Schrei nach Erlösung klingt demjenigen,
der's vernimmt, entgegen aus diesem Volk:
Das Verlangen nach Gesundheit des Körpers
und der Seele. Eine alt-lateinische Weisheit
lehrt, daß nur ein gesunder Körper eine gesunde
Seele zu beherbergen vermöge. Und dies scheint
mir bei den Dajaken bestätigt. Bei keiner andern
Krankheit ist mir an siechen Kindern der blöde,
matte Gesichtsausdruck und das leere Lächeln
so aufgefallen wie gerade bei der Frambösie.

Hier ist es nun, wo die erbarmende Liebe
des Christentums einsetzen will, wo sie auch die
ärmste, tief im Schmutz verkommene Seele sich

ihres Wertes und ihrer Bestimmung bewußt
machen möchte und sie erwecken zum göttlichen
Leben. Dann ist der Leib nicht mehr der Sklave
seiner Leidenschaft und bösen Lust, sondern mit
der Gesundung der Seele kommt notgedrungen
die Gesundung des Körpers.

Man hat der Mission vorgeworfen, daß sie
den Naturvölkern die Kleidung gebracht habe.
Die braunen, nackten Gestalten auf einmal mit
Kattun bekleidet zu sehen, hat den Forscherund

Künstleraugen weh getan. Und dem
entgegen wage ich noch zu behaupten, daß in dieser
Hinsicht viel mehr getan werden sollte, daß auch
die Kinder, nicht nur die Erwachsenen, stets
bekleidet sein sollten. Welch furchtbare Unsitt-
lichkeit da groß gezüchtet wird, kann nur
derjenige verstehen, der unter dem Volke lebt.

Daneben kann die Furcht, im Jenseits nicht
durchzukommen, junge Leute dazu bringen, sich

wenigstens einmal etwas zu Schulden kommen

zu lassen. Ein Missionar, der als Seelsorger
tiefe Einblicke getan hat in das Seelenleben
der Dajaken, bekam eine Ahnung von der
Unzucht, die im Schwange steht. Er schreibt in
seinen Aufzeichnungen: „Die Dajaken kennen
in ihrem Himmel keinen Platz für uneheliche
Kinder. Deshalb sind uneheliche Kinder selten.
Dieses wäre eine große Schande. Man frage
aber nicht, ob nicht versucht werde, der Schande
zu entgehen durch Verübung eines gewissen
Verbrechens. In dieser Beziehung könnte man
die Farben nicht leicht zu schwarz nehmen. Die
scheinbare Tugend ist ein glänzendes Laster."

Koeala Koeron, Z. O. Borneo, den 17. Jan.
1928.

I. Schmid-Blaser.

Die Nahrung des. Herzens.

Nicht viele wissen, daß es möglich ist, die
Stärke und Widerstandsfähigkeit des Herzens
durch geeignete Nahrung zu erhalten und zu
erhöhen. Ja es handelt sich ganz einfach um
eine Auffütterung, eine rationelle Mästung
könnte man sagen, des Herzens, nicht etwa um
eine Aufpulverung wie eine Kampferinjektion
bei Schwächezuständen oder erlöschender Herzkraft.

Es ist vielfach Neues und Ueberraschen-
des, was in einem Aufsatze „Nahrungsmittel,
welche das Herz kräftigen" der Karlsbader
Badearzt Dr. A. Lorand in dieser Hinsicht
mitteilt. Da auf dieser Welt Kraft und Stoff nicht
gänzlich verloren gehen können, — sie erleiden
nur Umwandlungen, und Leben und Tod
beruhen eben auf solchen, — so führt er aus,

wird es uns begreiflich erscheinen, daß auch die
Energien, welche in den Strahlen der Sonne
enthalten sind, die auf die Pflanzen
niederbrennen, nicht verloren gehen können. In der
Tat werden sie in den Pflanzen in der Form
der Stärke aufgestapelt, zu deren Bildung das
Sonnenlicht nötig ist. Wenn wir nun Stärke,
ein unerläßlicher Hauptbestandteil unserer
täglichen Nahrung, zu uns nehmen, so bildet sich

unter dem Einfluß von Verdauung Zucker
daraus, welcher in der Leber und in den Muskeln
so auch in unserem allerwichtigsten Muskel,
dem Herzen, aufbewahrt wird, und zwar in
der Form eines Süßstoffes, des Glykogens.
Dieser Zucker ist nun die Energie aller Arbeit,
welche unsere Muskeln verrichten, was schon
daraus hervorgeht, daß nach geleisteter Arbeit
der Gehalt des Muskels an Glykogen abnimmt.
Daß das Herz — wie gesagt ebenfalls ein
Muskel — den Zucker zur Verrichtung seiner
Arbeit dringend nötig hat, wird dadurch am
besten bewiesen, daß man durch Zugabe einer
Zuckerlösung das ausgeschnittene Tierherz, welches

durch Einwirkung gewisser Salze (Kochsalz,

Natron und Kalksalze) auch außerhalb des

Körpers weiterlebt, zum Weiterschlagen bringen
kann, selbst wenn es schon zu erlahmen beginnt.
Hieraus folgt also, daß die Zufuhr von Zucker
sehr günstig auf die Herztätigkeit einwirkt und
daß anderseits sein Fehlen in der Nahrung das
Herz schwächen kann, wie ich dies auch oft bei
meinen schwer zuckerkranken Karlsbader Patienten

während der strengen Diät fand, weshalb
bei Vorschreibung einer solchen man sich der
größten Vorsicht befleißigen muß.

Bei der Zufuhr von Zucker steht uns nun
der Rübenzucker am leichtesten zur Verfügung.
Leider wird dieser auch bei der Herrichtung des
schön weißen, chemisch reinen Zuckers ihrer
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tmdjtigen SRäljrfatje beraubt — mir feiert tjter
etroa§ 2lttaloge§ tote beim äöeifjbrot her gtie»
benêjeit, bem bte Kteie mit all feinen fo rnidj»
tigen SRäfjrfatjen unb anberen ljoct)tt>id)ttgen
Stoffen geraubt tourbe — unb aufjerbem reijt
ber djemifct) reine gucfer in etraaê größeren
(Saben bie ScEjteimljaute. ®en biet ^gienifdjeren
IRoIjtjucEer tonnen mir un§ jeßt rtid^t befctjaffen;
aber im §onig Ijabett mir ein £>erjnaf)rung»=
mittel erfter Drbnung bor un§. @r tjat bor
unferen an Starte unb ßucter reidjften 9tat)»
rungêmittetn ben ©or^ug, bafj mir itjn fo ju
un§ nehmen tonnen, mie ifjn bie Statur mit
Çtlfe ber Lienen erfdjaffen, otjne baff er buret)
bortjerigeg @rt)i^en bon feinen tjodfroidjtigen
Fermenten unb ben Vitaminen beraubt warben
märe. Sie Vitamine finb Stoffe, welche für bie

ffunttion be§ 9îerbenft)ftem§, aber auet) ber
fügtet unb fo and) beg .gierjmugfetg bon
größter SBebeutung finb. Sie finb befonberg in
ben ißftanjen, im Samen, Dbft unb hülfen»
früctjten reidjtid) bortjartben, unb fie finb aud)
im ffteifd), in Siern, äftild) enthalten, befonberg
menn biefe in frifdjem ^uftanbe finb. grifdie
üftatfrunggmittet, fo frifdjeg (Semüfe, Cbft, Kar»
toffetn ufro., enthalten am meiften babon, ba»

gegen fetjten fie in ben getrodneten, mie aud)
befonberg in ben Konferben. Sei größten (piße»

graben merben fie gerftört, fo beim ftarten
Kochen ber 9tat)rung§mtttet. 3d) babe fä)Dn
auf ben Unfug beg refttofen 2tugtod)eng unferer
9tabrunggmittet, raoburd) biefetben t)od)toid)tiger
©efdjmadftoffe, fermente ufm. beraubt merben,
tjingemiefen. ®g ift wotjt berbammengmerte
©ebantenlofigteit, menn bie Kartoffeln noä) in
robem .guftanbe ibrer Schate unb ber barunter
tiegenben Schiebten mit ©efdjntacfftoffen unb
Sitaminen beraubt unb bann bei tangfam

foä)enbem SBaffer big gu botjen ^ißgraben
getotbt merben!

Sebr reich an Sitaminen ift bie Kteie ber
(Setreibearten. Seiber mirb aber bie Kleie fefjr
ferner berbaut unb im Sarm nur menig au§=

genu|t. Sefonberg reiä) ift bie Steigfleie an
Sitaminen. @g ift nun für unferen (Segenftanb
bon großer SEßic£)tigteit, bajj bei einer auêfdjttefi»
lieben @rnäf)rung mit Sfteiê, welchem bie Kteie
fehlt, mit bem bie Sitamine enthaltenen Silber»
bäuteben eg gu einem $uftanbe tommt — ber
Seriberi — unb ebenfo bei bem bureb eine

Konferbentoft auf Segelfdjiffen mit langer gat)rt
ergeugten Sforbut unb ©cE)iffSberiberi, bei
metchem neben Sterbenänbernngen eine grobe
Scbmäcbe ber SJtuäteln unb beg fpergeng bie

£auptjpmptome bitbet unb ber Sob fetjr häufig
burd) fpergfcbmädfe erfolgt. 2lud) betommen bie

Seriberipatienten nach ÜRugtetanftrengungen
febr teidht fperganfätte, metdje ben bei fdjroererer
Strterienberhärtung auftretenben Stnfätten ät)n=
tied) finb unb ebenfo aud) mit plößttdjem Sobe
enben tonnen. Sltfdj bei ung tommen Unter»
ftufen biefer eçutifdjen KranEIjetten bor unb
nicht menige gälte angeblicher fjerjfdjmädje unb
bon fogenanntem nerböfent §ergen bürften auf
eine ungroeefmäffige, bitaminarme Kofi gurüd»
geführt merben. Sicherlich tonnen aud) fo mandje
gälte bon §ergfiörungen bei nod) Qugenbtidien
auf Ueberanftrengungen beg .pergmugtelg bei
einer gteiebgeitigen bitamin», tatf» unb gueter»

armen Koft begogen merben. Sie 2Bid)tigteit
ber .ßnfutjr bon Sitaminen unb gemiffer üliäljr*
folge burctj bie Staljrnng gur @rteid)terung ber

^ergtätigteit mirb aud) babureb angebeutet, baff
ber ^ergmugtet bon ber gütigen Statur befon»
berg reichlich mit Sitaminen, Kalt, ®ifen, 5ßf)o§»

phor berfehen morben ift, mobon er meit mehr,

ja brei» big biermat fo biet atg bie anbertt
tOtugtetn beg Körperg enthält. Sicherlich mottte
hiermit bie meife gürforge ber Statur bie hohe
Stotmenbigteit biefeg Stoffeg für ben Sag unb
Stacht unermübtid) arbeitenben ^ergmugtet gum
Stugbrud bringen.

Vermischtes.

«Softeis llähtgücft« hat fich feit über groangig
Sahren atg ein unentbehrtid)eg fpilfSmittet in
bie Srnährung beg Kteintinbeg eingefügt. ®§

ift fehr michtig, gu betonen, bah er nach bem

Urteil erfter Stutoritäten aud) bei tränten Kin«
bem ein SJtittet ift, bag fäjmere Störungen bom
Sarm tjer ober auch allgemeine (Srfchöpfungg»
guftänbe energifch unb mitunter mit eingig ba»

ftehenber Schnettigfeit unb Sicherheit befeitigt
unb oft gerabegu tebengrettenb mirtt. @r ift
eben Eongentriertefte ©nergiegufutjr
in böttig reigtofer gorm.

3>ertDenbe fernerhin mif 112î

^reube unb
(3lr. 1899 ber ca. 3000 SCnertennun0ä»SSriefe)

„33efenrte auirtcljtig, bag iä) )ct)on biete
^a^re ben ©p!o§ unb SSirgo gebrauche unb
tuerbe biefe ißrobulte aud) ferncrt)in mit greube
unb Suft in ber §au§f)<ütung öertuenben".

grau ©djrepfer in 3K.

S Y KOS
SljtoS f?eigentaffec»3ufa^ 250 gr. 0.50, SBirgo Staffcefurroflat»

i&au8^attmijd)uiig 500 gr. 1.50. Ütago DCten,

iP0T~ Gesucht
junge, tüchtige Hebamme für
2—3 Monate als Stellvertretung
in grössere Gemeinde ah Ende
Juni. Offerten befördert unter
Nr. 1147 die Exped. d. Blattes.

Für Mutter und Kind
unentbehrlich ist die bei Wundseln
in ihrer Wirkung unübertroffene

Okies Wörishofener
Tormentill - Crème.

FrL M. W., Hebamme in K., schreibt
darüber :

„Kann Ihnen nur mitteilen, dass
Ihre Tormentill-Crème selir gut
ist bei wunden Brüsten. Habe
dieselbe bei einer Patientin
angewendet und gnten Erfolg
gehabt'-

Okies Wörishofener
Tormentill - Crème,

in Tuben zu Fr. 1.50 zu haben in
Apotheken und Drogerien. 1110 c

Hebammen erhalten Rabatt.

F. Reinger-Bruder, Basel.

Wer seine Gesundheit schätzt, trinkt

TY. PHOO TEA'*
den reinsten, mildesten Tee aus den Berggegenden Ceylons. Enhält kein
GALLO Tannin (Gerbsäure), wie aller andere Schwarztee, sondern zirka
6% mildes, reines Tannin.

In Fällen von Magenleiden, Verdauungsschwäche, Nervenleiden aller
Art etc., wo gewöhnlicher Tee ganz unzulässig, kann „Ty. Phoo Tea"
mit Vorteil genommen werden.

In England seit vielen Jahren in über 18,000 Geschäften erhältlich, von
Hunderten von Aerzten, Hebammen und Pflegerinnen empfohlen.

„TY. PHOO TEA" schont Ihre Gesundheit, wirkt anregend und
belebend, ist ein Getränk für jung und alt.

„TY. PHOO TEA" ist garantiert mindestens ein Drittel sparsamer im

Verbrauch, da nur reiner Tee, ohne Stengel, Holz etc.
Erhältlich in Drogerien und bessern Lebensmittelgeschäften in

versiegelter Originalpackung j Jj* || g
50

wo noch nicht eingeführt, direkt vom General-Depot für die Ostschweiz

A. HUG & Co., Tee en gros
Morgentalstrasse 2T, Teleph. Uto 44.95, Zürich-Wolliskofen

HW Alleinvertreter in allen grösseren Ortschaften gesucht
„Ty. Phoo Tea" wird nicht bitter, da er frei ist von GALLO-Tannin. ii36

g-rforgretdj «tferietf matt itt ber „^rÇwetîer $eßamme"

- MEDIZINAL-
PUDER

ideales Heilmittel in der Säuglingspflege
bei Wundsein, Ekzemen, Intertrigo.
Generalvertretung: R- Sehelosky, Basel 1133/3

Religiösgesinnte, als Hebammen
ausgebildete Töchter, die Interesse für
Missionstütigkeit haben, finden
jederzeit Aufnahme im im

St. Anna-Verein
Kirchlich approbierter, katholischer
Pflegeverein, im Sinne von Can. 707 des
C. j. c. von Sr. Heiligkeit, Papst Pius X.
gesegnet und von den Schweiz.
Bischöfen aufs wärmste empfohlen.

Aufnahmebedingungen zu beziehen
durch das Mutterhaus p 77 Lz.

Sanatorium St. Anna
Luzern.

Sanitätsßeschäft

Schindler-Probst
BERN

20 Amthausgasse 20

empfiehlt als Spezialität

Bandagen
und

Leibbinden
1109

a

Znr Behandlung der Brüste im Wochenbett

Brustsalbe „DEBES"
verhütet, wenn bei Beginn des Stillens angewendet, das Wundwerden
der Brustwarzen und die Brustentzündung, lindert die Schmerzen beim
Stillen und fördert die Stillfähigkeit, unschädlich für das Kind.

_
p— Seit Jahren im Gebrauch in Kliniken und Wochenstuben.

Topf mit sterilem Salbenstäbchen Fr. 3. SO
(Hebammen und Wochenpflegerinnen Spezialrabatt für Wiederverkauf.)

Erhältlich in allen Apotheken oder beim Fabrikanten

Dr. B. Studer, Apotheker, Bern im

Schwelzerbaas

Puder
ist ein idealer, antiseptischer Kinderpuder, ein zuverlässiges Heil-
und Vorbeugungsmittel gegen Wundliegen und Hautröte hei
Säuglingen und Kindern. Schweizerhaus Puder wirkt mild und reizlos,
aufsaugend und trocknend. Beim Massieren belebt und erfrischt
er die Haut und erhält sie weich und geschmeidig. 1122

Hebammën erhalten auf Wunsch Gratisproben von der

Chemischen Fabrik Schweizerhaus, Dr. Gubser-Knoch, Glarus.

40 Die Schweizer Hebamme. Nr. 4

wichtigen Nährsalze beraubt — wir sehen hier
etwas Analoges wie beim Weißbrot der
Friedenszeit, dem die Kleie mit all seinen so wichtigen

Nährsalzen und anderen hochwichtigen
Stoffen geraubt wurde — und außerdem reizt
der chemisch reine Zucker in etwas größeren
Gaben die Schleimhäute. Den viel hygienischeren
Rohrzucker können wir uns jetzt nicht beschaffen;
aber im Honig haben wir ein Herznahrungsmittel

erster Ordnung vor uns. Er hat vor
unseren an Stärke und Zucker reichsten
Nahrungsmitteln den Vorzug, daß wir ihn so zu
uns nehmen können, wie ihn die Natur mit
Hilfe der Bienen erschaffen, ohne daß er durch
vorheriges Erhitzen von seinen hochwichtigen
Fermenten und den Vitaminen beraubt worden
wäre. Die Vitamine sind Stoffe, welche für die

Funktion des Nervensystems, aber auch der
Muskel und so auch des Herzmuskels von
größter Bedeutung sind. Sie sind besonders in
den Pflanzen, im Samen, Obst und
Hülsenfrüchten reichlich vorhanden, und sie sind auch
im Fleisch, in Eiern, Milch enthalten, besonders
wenn diese in frischem Zustande sind. Frische
Nahrungsmittel, so frisches Gemüse, Obst,
Kartoffeln usw., enthalten am meisten davon,
dagegen fehlen sie in den getrockneten, wie auch
besonders in den Konserven. Bei größten
Hitzegraden werden sie zerstört, so beim starken
Kochen der Nahrungsmittel. Ich habe schon

auf den Unfug des restlosen Auskochens unserer
Nahrungsmittel, wodurch dieselben hochwichtiger
Geschmackstoffe, Fermente usw. beraubt werden,
hingewiesen. Es ist wohl verdammenswerte
Gedankenlosigkeit, wenn die Kartoffeln noch in
rohem Zustande ihrer Schale und der darunter
liegenden Schichten mit Geschmackstoffen und
Vitaminen beraubt und dann bei langsam

kochendem Wasser bis zu hohen Hitzgraden
gekocht werden!

Sehr reich an Vitaminen ist die Kleie der
Getreidearten. Leider wird aber die Kleie sehr
schwer verdaut und im Darm nur wenig
ausgenutzt. Besonders reich ist die Reiskleie an
Vitaminen. Es ist nun für unseren Gegenstand
von großer Wichtigkeit, daß bei einer ausschließlichen

Ernährung mit Reis, welchem die Kleie
fehlt, mit dem die Vitamine enthaltenen Silber-
häutchen es zu einem Zustande kommt — der
Beriberi — und ebenso bei dem durch eine

Konservenkost auf Segelschiffen mit langer Fahrt
erzeugten Skorbut und Schiffsberiberi, bei
welchem neben Nervenänderungen eine große
Schwäche der Muskeln und des Herzens die

Hauptsymptome bildet und der Tod sehr häufig
durch Herzschwäche erfolgt. Auch bekommen die

Beriberipatienten nach Muskelanstrengungen
sehr leicht Herzanfälle, welche den bei schwererer
Arterienverhärtung auftretenden Anfällen ähnlich

sind und ebenso auch mit plötzlichem Tode
enden können. Auch bei uns kommen Unterstufen

dieser exotischen Krankheiten vor und
nicht wenige Fälle angeblicher Herzschwäche und
von sogenanntem nervösem Herzen dürften auf
eine unzweckmäßige, vitaminarme Kost
zurückgeführt werden. Sicherlich können auch so manche
Fälle von Herzstörungen bei noch Jugendlichen
auf Ueberanstrengungen des Herzmuskels bei
einer gleichzeitigen Vitamin-, kalk- und zuckerarmen

Kost bezogen werden. Die Wichtigkeit
der Zufuhr von Vitaminen und gewisser Nährsalze

durch die Nahrung zur Erleichterung der
Herztätigkeit wird auch dadurch angedeutet, daß
der Herzmuskel von der gütigen Natur besonders

reichlich mit Vitaminen, Kalk, Eisen, Phosphor

versehen worden ist, wovon er weit mehr,

ja drei- bis viermal so viel als die andern
Muskeln des Körpers enthält. Sicherlich wollte
hiermit die weise Fürsorge der Natur die hohe
Notwendigkeit dieses Stoffes für den Tag und
Nacht unermüdlich arbeitenden Herzmuskel zum
Ausdruck bringen.

Vermischtes.

Koxhlets Nährzucker hat sich seit über zwanzig
Jahren als ein unentbehrliches Hilfsmittel in
die Ernährung des Kleinkindes eingefügt. Es
ist sehr wichtig, zu betonen, daß er nach dem

Urteil erster Autoritäten auch bei kranken Kindern

ein Mittel ist, das schwere Störungen vom
Darm her oder auch allgemeine Erschöpfungszustände

energisch und mitunter mit einzig
dastehender Schnelligkeit und Sicherheit beseitigt
und oft geradezu lebensrettend wirkt. Er ist
eben konzentrierteste Energiezufuhr
in völlig reizloser Form.

Verwende fernerhin mît
Freude und Lust...

<Nr. 18SS der ca. 3VV0 Anerkennungs-Briefes
„Bekenne aufrichtig, daß ich schon viele

Jahre den Sykos und Virgo gebrauche und
werde diese Produkte auch fernerhin mit Freude
und Lust in der Haushaltung verwenden".

Frau Schrepfer in M.svxosSykos Feigenkaffee-Zusatz Wo Ar. o. so, Virgo Kaffecsurrogat-
Haushaltmischung SV0 Ar. 1.S0. Nago Ölten,

MM-
zuu^e, tüebtiAe kür
2—3 Nouate als StslIvsrtretuuA
in grössere (lemeiude ab Bude
duui. Bkkerteu befördert unter
Nr. 1147 dis Bxped. ck. Blattes.

kür MNvr UM üi»ü
unsntbskrllok ist à bei HVnoAsvto
in ikrer Wirkung unübertroffene

VI»i«

krl. U. W., Hebamme in k., sekrsibt
darüber:

„kann Iknsn nur mitteilen, class
Ivre lormentill-Lrème sell? Ant
ist bei viiiden lkrkstvi». Habe
dieselbe vei einer Patientin ange-
wendet uncl xntei» gs-
kabt."

in luden 7.u kr. 1.50 nu dabsn in ktpo-
tkeksn unci Drogerien. 1110 e

DM- Hebammen erkalten Nabatt.

k'. R«iliKvr»llîrnâor, lk»8v!.

V/e? seins Vssun«il,sît seksîîr», tlinilt

p«oolez"
clsn reinsten, milclesten les aus clen Lsrggsgsnclsn Lésions. knkält kein
D4DDt) lannin (Dsrbsäurs), vie alier anders Sckwarctse, sondern cirka
K "/» mildes, reines lsnnin.

In Lallen von àgsnlsidsn, Vsrdauungssckwacke, blsrvsnlsidsn aller
clrt etc., wo gswöknUoksr lss ganc unzulässig, kann „l/. pkoo lea"
mit Vorteil genommen werden.

In England seit vielen iakren in über 18,000 Lesekästen erkältiiok, von
Hunderten von /torrton, Hebammen und püegsrinnon empsokien.

„lV. ?B00 lIZV" sekont Idrs Desundkeit, wirkt anregend und de-
Isdsnd, ist sin Detränk Mr jung und alt.

„lV. PIKX) lk/1" ist garantiert mindestens ein Drittel sparsamer im

Verbrauvk, da nur reiner lss, okns Stengel, Bol? etc.
krkältlick in Drogerien und dssssrn Dsbsnsmittelgesckäkten in

versiegelter Vriginalpitvliuiig ^ ^ ^ z ^
wo noek nickt singsMkrt, direkt vom Dsnsral-Dspot Mr dis Ostsokweic

»vv « co., Tee 611 ZI-08
i^«»vger>tsl5î?ss5e 27, lslspk. IIto 44.95,

MM- /üieinvertretsr in allen grösseren vrtsekaftsn gssuokt "WE
„l>. pkoo lea" vird niekt bitter, da er srei ist von lüttlD-lannin. nzo

Erfolgreich inseriert man in der „Schweizer Keöamme"

ideales Heilmittel in der SSugNng-pNegs
bei veunarsîn,
LsnsràrwstunA - « »-"s"»-»«», "W/3

DsIigMsgssinnts, als ll«ll»^iniiiei>
ausgebildete löoktsr, die Interesse Mr

kabsn, linden
jederzeit XuMakms im us?

8t. à-Verà
kircklick approbierter, katkoliscker
ptlsgsvsrsin, im Sinns von Lan. 707 des
L. j. c. von 8r. Heiligkeit, Papst Pius X.
gesegnet und von den sckweic. Di-
sokütsn auks wärmste empsokien.

ctuMakmebsdingungen cu bscieksn
durck das lüuttsrkaus r> 77 1,/^

àtoàm 8t. às

isnitStzgeliedStt

8e!iiilüler-?r«d8t

2V ^irltkausgasse 2V

smpkisklt als Specialität

Ssnilagen
und

>.eibdinr>en
IIvS

»
»
»
»
»
»
»

îiik kàMuiill llvk viMe Im tVoclienkett

vrustsslbs „VUSLL"
vevkllieî, wenn bei Legion des Stillens angewendet, das V/undwsrden
der krustwarcen und die krustentcündung, die Sckmsrcen beim
Stillen und die Stillkäbigksit, unsckädliok für das Kind.

Seit Iakren im Lsbrauek in Kliniken und Wockenstubsn. "WW
lopt mit sterilem Salbenstàbcksn 2. S0

(Hebammen und Vkookenptlegerinnen Specialrabatt für Vkisdsrverkauf.)
krkältliek in allen ctpotksksn oder beim kabrikantsn

IZi'. v. Stukler, ^xolbàei-, vern im

8ààsrdsll!i
puaer

ist à iàeulei-, antiseptîscîier Kinäerpucler, à ^uvei-lässi^es Bei!-
unà Voi'beuxuuAsmittel g-SASu VVuncllieZen uuä kiautrôte bei Säuss-

liussen uuck Xiuäei'u. Sebvei^erbaus Buäei- ivirkt milà unà i-eiiîlos,
uuksau^euà unà krockneuà. Beim Nassiereu belebt uuà eiki-isckt
er àie Baut uuä erbäit sie veieb uuà Z/esebmeiâiA. 112s

Bebummêo erbulteu auk IVuuseb Bratisprobeu veu der

kdeiààll ksdnil 8ed«kixerliaii8. vr. klld8er-klloek, Klsriiü.



Ihrer Pflegebefohlenen, der jungen Matter!

Das Wohlbefinden Ihres Kindes ist naturgemäss
dauernd Gegenstand Ihres Denkens und Fühlens, Ihres
Tuns und Lassens. Nichts kann Ihnen wichtiger sein,
als alle Mittel und Wege kennen zu lernen, die zu dem
erhabenen Ziel führen, Ihrem Kinde die Vorbedingungen
völliger Gesundheit zu erfüllen, es für einen
erfolgreichen Kampf ums Dasein gehörig zu wappnen.

Die Zukunft Ihres Kindes hängt hauptsächlich von
seiner ersten Nahrung ab.

ist Ihre Milch vollkommen gesund
Es dürfte Ihnen bekannt sein, dass Kaffee und Tee

nicht jedermann bekommen und dass deshalb viele
diese Genussmittel meiden.
Das Coffein im Kaffee und
Tee ist es, das alle möglichen
gesundheitlichen Störungen
verursachen und verstärken
kann, wie lästiges Herzklopfen,
Blutandrang zum Kopf, Hirn-
und Nierenreizung, Magen-
und Verdauungs-Beschwerden.

Nun werden Sie schon
gehört oder beobachtet haben,

dass werdende und stillende Mütter diese Genussmittel

bewusst meiden. Sie befolgen damit nur ein
Gebot der Klugheit und Vorsicht, denn das Coffein
beeinflusst mehr oder weniger die gesunde Zusammensetzung

der Muttermilch. Die Coffeïnwirkungen auf
den zarten Organismus des Säuglings müssen ja noch
viel gefährlicher sein, als es beim Erwachsenen der

Fall ist. Sie äussern sich vor allen Dingen in Unruhe
viel Schreien, mit nachheriger Ermattung und
ungesundem Schlaf. Manches Kind hat seine Nervosität
oder seine Schwächlichkeit von dem starken Kaffee,
welchen die Mutter während der Stillzeit regelmässig
trank. Und das noch ungeborene Kind, das ein Teil
der Mutter ist, das weit sorgsamer vor allen Gefahren
behütet werden muss

Sie sollen trotzdem nichts entbehren
Das Coffein ist allein verantwortlich für

Schädigungen, die der Kaffee und Tee Ihnen und Ihrem
Kinde zufügen können. Diese Droge kann leicht
entbehrt werden, denn sie ist ein weisser, geruchloser
und leicht bitter schmeckender Stoff, der bei diesen
Eigenschaften für die reinen Genusswerte des Kaffees
absolut bedeutungslos ist.

Wissenschaft und Technik werden nicht vom
Menschen gepflegt, um ihn um Genüsse zu bringen,
sondern um sie ungefährlich für ihn zu gestalten.
Das Resultat vieljähriger Anstrengungen und Erprobungen

erlaubt dem Arzt heute, dem Verbot: „Trinken
Sie keinen coffeïnhaltigen Kaffee", sofort beizufügen:
„Geniessen Sie statt dessen den unschädlichen — weil
coffeïnfreien — Kaffee Hag." Kaffee Hag lautet der
Name, und nicht allein Hag, was Ihnen beweisen soll,
dass Kaffee Hag nicht irgend ein Kaffee-Ersatz, sondern
feinster, echter Bohnenkaffee ist. Durch ein
scharfsinniges Verfahren, das sich seit 20 Jahren bewährt,
ist Kaffee Hag von dem schädlichen Coffein befreit
worden.

CE3PRBH CME

/V^/^AUNREGELMASSIGER PULS NACH "CO,F.FE

V
' //

/VVVVN REGELMASSIGER PULS NACH KAFFEE HAG

llmr kkllîgàlàe». à jimgeii Hà!
Das >Voklbefinben Ikres Kinbes ist naturgemäss

bauernb Qegenstanb Ikres Denkens unb süklens, Ikres
l'uns unb bassens. blickts kann lknen wicktiger sein,
aïs alle Mittel unb >Vege kennen zu lernen, bie zu clem

erkabenen ^iel tükren, Ikrem Kincle bie Vorbebingungen
völliger (îesunbkeit zu erfüllen, e8 kür einen erkolg-
reicken Kampf UM8 Dasein gekörig zu wappnen.

Oie Zukunft Ikres Kinbes kängt kauptsäcklick vc>n

8einer er8ten blakrung ab.

lgt lkre IViilck vollkommen Zesunâ?
Ls bürfte lknen bekannt 3ein, bass Kàe unb l'ee

nickt jedermann bekommen unb bass cte8bslb viele
ciie8e Oenussmittel meicten.
Das Lottem im Kaitee unb
'see Ì8t es, bas alle möglicken
gesunbkeitlicken Störungen
verur8scben uncl ver8tärken
kann, wie lästiges Herzklopfen,
klutanbrang zum Kopf, Dirn-
unb büerenreizung, Nagen-
unb Verbsuungs-kesckwerben.

blun werben Sie 8ckon ge-
kört ober beobacbtet baben,

bs88 werbenbe unb 8tillenbe Nlltter bie8e Oenuss-
Mittel bewu88t meiben. Lie befolgen bamit nur ein
(Zebot ber Klugkeit unb Vorsickt, benn ba8 Loffem
beeinflu88t mebr ober weniger bie gesunbe Zusammen-
setzung ber Nuttermilck. Die Lotkeinwirkungen auf
ben /arten Organismus be8 Säuglings mÜ88en ja nocb
viel getakrlicker 3ein, a>8 e8 beim Lrwacksenen ber

sali Ì8t. Lie äU88ern 8ick vor allen Dingen in Dnruke
viel Lcbreien, mit nackkeriger Lrmattung unb unge-
8unbem Lcklaf. Nanckes Kinb bat 8eine blervosität
ober 8eine Lckwäcklicbkeit von bem starken Kaffee,
welcken bie Nutter wäbrenb ber Stillzeit regelmässig
trank, Dnb ba8 nocb ungeborene Kinb, ba8 ein leil
ber Nutter Ì8t, bas weit sorgsamer vor allen Oetakren
bebütet werben mu88

Sie 5vllen tràâem nickts entbekren!
Das Loffem ist allein verantwortlicb für Lcbäbi-

gungen, bie ber Kaffee unb ^ee lknen unb Ikrem
Kinbe zufügen können. Diese Droge kann leickt ent-
bekrt werben, benn sie ist ein weisser, geruckloser
unb leicbt bitter sckmeckenber Ltoff, ber bei biesen
Digenscksften für bie reinen (Zenusswerte bes Kaffees
absolut bebeutungslos ist.

V^issensckatt unb l'ecknik werben nickt vom
Nenscken gepflegt, um ikn um Oenüsse zu bringen,
sonbern um sie ungetâkrlick für ikn zu gestalten.
Das Resultat vieljäkriger Anstrengungen unb Drprob-
ungen erlaubt bem ^rzt beute, bem Verbot: „l'rinken
Lie keinen cotteinkaltigen Kaffee", sofort beizufügen:
„Oeniessen Lie statt bessen ben unsckäblicken — weil
coffeinkreien — Kaffee klag." Kàe Dag lautet ber
blame, unb nickt allein klag, was lknen beweisen soll,
bass Kaffee klag nickt irgenb ein Kaffee-Ersatz, sonbern
feinster, eckter koknenksktee ist. Durck ein sckarf-
sinniges Vertskren, bas sick seit 20 Satiren bewäkrt,
ist Kaffee klag von bem sckäblicken Ooffe'in befreit
warben.

./
' //

keset^Zieek puts ltkctt
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Engter s Kinder-Zwiebackmehl
Beste Kindernahrung

ist ein Blut und Knochen bildendes Kindernährmittel allerersten Ranges ;
darf vom zartesten Älter an gereicht werden. Beim Entwöhnen leistet
mein Produkt vorzügliche Dienste. Machen Sie bitte einen Versuch

und verlangen Sie franko Gratisprobe-Muster.

H. Engler-Arpagaus' Wwe.
(K 2502 B) St- Gallen Cf Engelgasse 8. 1116

Wo keine Wiederverkäufer, sende von 6 Paketen an franko
durch die ganze Schweiz.

Salus-Leibbinden
(gesetzlich geschützt)

1105

werden nach den uns gemachten Angaben und
Vorschriften für jeden Zweck speziell angefertigt. Daher

Garantie für tadellosen Sitz und zweckentsprechende

Ausführung.

Jede Binde trägt Innen den gesetzlich geschützten Namen „SALUS"

Zu beziehen durch die Sanitätsgeschäfte, wo nicht, direkt von der

Salus-Leibbinden-Fabrik
M. & C. Wohier, Lausanne

Kostenlose Auswahlsendungen und Kataloge stehen den Hebammen

jederzeit zur Verfügung.

I

Geben Sie Ihrem Liebling

Kindermehl „Maltovi"
Wo Muttermilch fehlt, ist „MALTOVI" der beste Ersatz.

Auch für grössere Kinder
ist es ein hervorragendes, Blut und Knochen

bildendes Nahrungsmittel.
Bei Verdauungsstörungen wirkt „MALTOVI" wunderbar.
Zu beziehen in Apotheken, Lebensmittelgeschäften und Drogerien,

wo nicht, beim Fabrikanten J.Stänber, Amriswil.
Verlangen Sie Gratismuster! 1052

Kindermehl

GondensierteMilch

REGISTEREI
BEBE

1108

Marke

seit Jahren bestbewährte Kindernährmittel

Schweizerische Milchgesellschaft A.-G. Hochdorf

ÉÉI

1J2SLTUJL-
ff

die lösliche

Oafer-Kraft-Sänglingsnahrnng
nach Vorschrift von

Direktor des Staats-Institutes für
Ernährungsforschungen in Kopenhagen

ist das vollwertigste Säuglingsnährprodukt der Gegenwart.

„Berna" enthält nach den Forschungen von Dr. Hindhede

Vitamine und Mineralstoffef
wie sie kein Konkurrenzprodukt aufzuweisen vermag. Ferner
weist „Berna" eine Löslichkeit und daher eine höchstprozentige
Verdaulichkeit nach, wie solche bisher noch nie erreicht wurde.

Preis per Büchse Fr- 1.80
Fabrikanten: H. Nobs & Cie., Münchenbuchsee

1106

Sterilisierte -\
Berner-Alpen -Milch
der Berneraipen-Milchgesellschaft, Stalden I. E„

„Bärenmarke". 1104

Bewährteste und kräftigste Säugllngs-Nahrung,
wo Muttermilch fehlt.

Absolute Sicherheit. Gleichmässige Qualität
Schutz gegen Kinderdiarrhöe

Als kräftiges Alpenprodukt leistet die Berner-Alpen-Milch auch
stillenden Müttern vortreffliche Dienste.

grfofgretdj itiferietf «tait tn her ,,g>djtt>eijer
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Wer 8 Mà-AUîààktiI
vesîs Xinrlernsknuing

ist sin Slut unci knacksn bildendes kindernakrinittel allererstem /
dark vain Zartestem kilter an gsreicdt werden. Lsiin àtioo^nen leistet
mein Produkt vor^üAlläe Dienste, slacken Sis Kitts einen Vsrsuck

unii verlangen Lis kranko Dratisprobv-Idustor.

II. üoglvr-^rpagans' IVwv.
<n 2S02 S) 5î. Xngelgasse 8. INK

Vo keine Vieiierverksuker, ssncis von k Paketen »n kranko
ciuroli liie gan?e Solive«.

8à I.Mîiià
(Assàlicli Assciiüt^t)

1I0S

werden naeb den uns genraobten Vngaben und Vor-
sebrikten kür jeden Xwsek speciell angekertigt. Datier

Dars-ktie kür tadellosen Lit? und ^weekentspreebendo

Vuskülcrung.

^eile Kimlk ttàgt I»»«» lien gàlieli gk8lîliiità iismsii „8liI.U8"

?u ÜWiöksn ciurek die Lanitätsgssokäkte, wo nickt, direkt von der

SsZus^eïddïntten^sbrïk
S L. U/okIsr, !»siissi,ne

Kostenlose ^usvaklsenciungen unci Kàlogs stellen lion liobammen
jederzeit?ur Vertilgung.

I

Dsbsn Lis Mrem /./e/i/z/7^

Linàvriiiali! „Nnltovi"
V'o Nuttsrmlleli keblt, ist ^ V.4I/i'()VI" der beste Xrsat?.

Vueb kür grössere Xinder
ist es ein bervorragendes, Llut und Xnoeben

bildendes Xabrungsmittel.
Lei Verdauungsstörungen wirkt „lVIiVI.'I'VVI" wunderbar.
?u bsÄsksn In ápotksken, Dsbsnsmittslgssckäktsn und Drogerien,

wo nickt, keim Fabrikanten ^.Sitâ»I»er, ^mriswll.
Verlangen Lie Dratisrnustsr! loss

îiàlMkl
KoilàÂerteWell

1108

varice

sett Is ttren destdewsttrte ttïn«I«rnSI,?n>ïtteI

Zeluvei/eriselie WlckZeselkcliakt tiocti6ork

à

âis löslieks

Kakkk-iirstt-8âllglîllg8llg!irlliig
rlselr Vorsckrikt vor»

Direktor lies Staats-Institutes kür

^rnalirungskorsokungen in Kopsnliagen

ist das vollwertigste Läugiingsnäbrxrodukt der Degenwart.

„Lerna" entbält naeli den Xorsebungen von Dr. Kindbede

VStsmine nd I^inerslstotte,
wie sie kein Xonkurren?xrodukt aàuweisen vermag. Xerner
weist „Lerna" eine Dösliebkeit und daber eine böebstxro?entige
Verdauliobkeit naeb, wie solebe bisber noeb nie errsiebt wurde.

?rsis per öücliss 1. SV

fsbiàtsn: l^iobs s. Lie., Wnànbuàsv
lloe

sterilisierte

kerner-^Ipen -Nilck
dsr öornsrsipen-HIilvkgssDlIsvkaN, Ztaldvn I. kl,

„Làlliiiàrks". 1l04

öevüliktlll« mâ MWv 8Si>K>liizz-MiU§.
wo Auttsrmilck ksklt.

Absolute Liolisrkeit. Kleiolimsssige lluslltSt
Loliuk gegen Klnlieràrriiiis

Vis kràktigss Vlpenprodukt leistet die Dsrner-Vipsn-Hltlck aucd
stillenden Mttsrn vortrsküicke Dienste.

Srfolgreich inseriert man in der „Schweizer Kebamnre"
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